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17. Jahrgang. 


Aus mennonitifchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


Oklahoma. 
Adard, Woods Co., den 20. 
September 1896. Indem wir auch in 
Oklahoma uns eine Heimat gejucht 
haben und auf einer neuen Anfiedlung 
viel zu ſchaffen ift, jo will ich Durch die 
Yiebe. Rundſchau ein paar Zeilen an 
die vielen Freunde, hier wie in Ruß— 
Yand ſchicken. Wir fauften uns hier ein 
Glaim für zwei gute Pferde und zogen 
den 15. März; dieſes Jahres her; 
find bis heute noch jehr froh, dab mir 
wieder eine Heimat haben. Das Korn 
im neugebrochenen Lande iſt gut, hat 
ſchöne Aehren. E3 war in der erjten 
Hälfte Auguft hier auch ſehr Heiß und 
troden; den 25. Auguft befamen wir 
einen ftarten Regen; der 18. Septem= 
ber wieder einen durchdringenden Re— 
gen und heute haben wir einen jchönen 
Zandregen. Den 7. September hatten 
wir abends einen jtarfen Hagel, aber 
nur furze Zeit. 
Den Roggen haben wir den 8. Sep: 
tember eingedrillt und ijt grün; den 
Weizen wollen wir jet nad) dieſem 
fchönen Regen eindrillen. Die Ameri— 
faner halten hier jehr viel Rindvieh, 
was auch wohl die beite Wirtichaft fein 
wird. Wir find nahe bei den Bergen; 
e3 ift noch genug freies Land zum Vieh 
halten; hier ift das Büffelgras in 
Menge; e3 ift auch viel bejier als das 
rote große Gras. Als es jo heiß und 
troden war, war unfer Gras unten nod) 
immer grün. Unfer Rindvieh hat es hier 
ſehr qut; fo fett haben wir unfer Vieh 
in Amerita noch nicht gehabt. Mancher 
tönnte noch gut fein Leben machen 
und wäre nicht mehr ein Renter. Wie 
bin ih und die Familie jo froh, daß 
wir nicht mehr Nenter find. 
Wir wohnen nahe bei der. T. und 
Santa Fe Bahn eine Halbe Meile von 
der Poſt Avard, und zwei Meilen von 
der Station Gagle Chief, da ilt aber 
noch fein Bahnhof Agent. Man kann 
dort aus und einfieigen, es lau— 
fen jegt täglich 3 auch 4 Züge mit Vieh; 
im Südweften find auch nur Viehher— 
den. So gehet es uns hier in diefem 
Leben. Die Weizenernte hatten wir 
nod in Kanſas und fie war gut. Wir 
haben hier erft einen Brief von Jakob 
Balzer aus Schardau erhalten, haben 
aber noch feine Antwort darauf geichrie- 
ben und erledigen uns mit diefem der 
Antwort; bitten um recht viele Briefe. 
Ahr lieben Freunde, habt wohl mehr 
Zeit zum Schreiben als wir jetzt haben. 
Bon Bruder Beter Bärgen, Altenau, 
Sagradofta und Abraham Schröders 
möchten wir auch gerne etwas hören, 
wie es euch geht. Auch von Onkel 
Jakob Bärgens, Blumenheim hätten 
wir gerne wieder einen Brief. Wenn 
ich auf die vergangene Zeit blide jo ift 
ſchon viel vorgegangen in der Zeit da 
wir uns nicht gefehen haben. Wir find 
17 Jahre in Amerifa und bald 28 
Jahre von unferem Geburtsort Marien 
thal fort. Wir find mit unfern neun 
Kindern, Gott ſei Dank, ſchön gefund. 
Anna ift mit ihrem Mann auf ihrer 
Farm, drei Meilen Welt von uns, und 
David ift noch zu Haufe; fein Land ift 
nur eine halbe Meile von uns ab. 
Wenn Jemand herfommen will, wir 
find zwei Meilen Nordoft vom Bahn: 
hof. Grüßend, 
Gerhard F. Bärgen. 





Minnejota. 

&t. Paul, 22. September. Werter 
Editor der „Rundſchau“. Möchte die 
Leſer auf die etwas veränderte Anzeige 
ver N. P. Railroad Co., aufmertfam 
maden und zugleich berichten, daß 
eine Partie von fieben Mann letzte 
Woche wieder bis Ulen reifte um Land 
zu kaufen. Einige von ihnen haben 


Stücke auserjehen, die fie zu kaufen 
beabfichtigen. Zu bemerfen wäre noch, 
daß wenn es auch nicht Allen gleich gut 
gefiel, jo waren fie doch überzeugt, daß 
es entjchieden Fein „Unfinn“ ift zu 
den gegenwärtigen Preiſen im nörd— 
lihden Minnefota Land zu kau— 
fen. 
Am 6. Oktober giebt es wieder bil- 
lige Fahrt und folche die Land ſuchen, 
jollten diefe Gelegenheit jet wahrneh— 
men. Ich habe mein Gebäude in Ulen 
fertig, werde aber auch) in St. Paul zu 
finden fein wie vorher. Gerade jeßt 
find Delegaten von Moundridge, Kan— 
ſas hier auf einer Landbeſichtigungs— 
reife; hoffentlich Ipäter mehr davon. 
Briefe wegen Eiſenbahn-Be— 
günftigungen adrejjiere man: 
Julius Siemens, 
173 Richmond St. 

St. Baul, Minnefota. 

wegen Zändereien: 
Aulius Siemens, 

(Xod Bor 25) 

Ulen, Glay Co., Minnefota. 


Canada. 


Manitoba. 
Skhönfeld,22. September 18906. 
Wir haben in der Rundſchau Wo. 26 
gelefen, dab noch drei Onkels und 
eine Tante in Süd-Rußland am Leben 
find. Es war uns jehr erfreulich, daß 
wir noch einmal Nachricht erhielten, jo 
will ich darauf auch wieder ein Lebens— 
zeihen von uns geben. Sich bin Peter 
Gröning, euer Neffe und wir find noch 
lieben Brüder und eine Schwefter am 
Leben. Auch lebt unjere Mutter eine 
geborne Helena Krauſe noch; fie zählt 
Ihon in die achtziger Jahre und iſt noch 
in ihrem Alter blind geworden. Sie iſt 
bei unferm Schwager und unſererSchwe— 
ſter Dietrich Reimers, allwo fie verpflegt 
wird und es gut hat. Sie hat auch noch 
etwas ihr eigenes Geld. Was das Zeit: 
liche anbelangt fo geht es uns, Gott 
jei vielmal Dank, hier in Amerika gut, 
denn wir haben hier, in Wahrheit ge= 
jagt, über nichts zu lagen, außer müßte 
über uns ſelbſt, daß wir noch fo träge 
ind dem Guten nachzuflommen. Wir 
jagen ihm zwar nad) ob wir es nicht 
ergreifen möchten. Ja, der barmherzige 
Herr der Israel dur die Wüſte ge- 
führet hat, fei auch unfer Begleiter bis 
an unfer Lebensende. Dem befehlen 
wir uns an, durch Jeſum Ghriftum, 
Amen. Peter Gröning. 


—,— — — 


Rußland. 
Tiergerweide, 24. Auguſt 1896. 
Da ich jetzt wieder ein Leſer der Rund— 
ſchau bin, will ich an die wenigen Be— 
kannten in der Welt, doch ein paar 
Zeilen durch die Rundſchau zuſenden. 
Muß der Redaktion berichten, daß ei— 
ner ihrer Korreſpondenten, der glaube 
ich, ein Leſer geweſen ift jo lange die 
Rundſchau gedrudt worden ift, nämlich 
mein Vater, den 16. Dezember 1895 


im Bett zugebradt. Die lebten zwei 
Tage und Nächte mußten drei bis vier 
Mann immer ber ihm fein, weil er mit 
dem Stein geplagt war, und dazu noch 
jo jehr gebrechlich war. Doch Hagte er 
niemals über Schmerzen; er hat fich in 
des Herrn Willen gefügt. Es iſt eine 
Schule gewejen für uns Nachgebliebe- 
nen. An Bejuch und Hilfe hat es nicht 
gefehlt, allen fei vielmal Dank. Was iſt 
e3 für ein Unterfchied wenn ein Menſch 
geſund bisweilen fo gleichgültig dahin 
lebt, fommt es aber zum Sterben dann 


von dieſem Erdenleben erlöft worden | friedigt wird. In chriftlicher De— 
it. Er iſt viele Jahre jehr leidend ges) mut mußt du did in dein Vor— 
weien, hat zehn Tage in legter Zeit|haben und deinem Scidjal erge— 


ben; einerlei ob deine 
liche und geſegnete ift, 
über Unglüd, Krankheit über Krant- 
beit, dih und dein Weib heimjuchet. 
Mit der Geduld eines Miflionars oder 
Märtyrers follft du das Ehejoch tragen. 
Prüfe deine zu erwählende Lebensge— 
fährtin ebenfo ſcharf wie dich jelbit; 
fiehe ob fie gefund ift, eine Chriftin im 
volliten Sinne des Wortes, eine rein- 
lihe, ordnungsliebende und 
Berfon ift, ob fie gelernt hat Haus, 
Küche und Garten vorzuftehen, ob fie 
erfährt man oft was es zu kämpfen nähen, ftriden und kochen kann und 


&3 find verflofjenes Jahr drei Alte 
und zwei Kinder geftorben. Unter den 
Alten find Witwe Dietrich Rempel, 
was ich wohl ſchon voriges Mal berich- 
tete an Krebsfraß; die Zweite die Frau 
des Abraham Weier, geborne Maria 
Schönke im Alter von 48 Jahren und 4 
Monaten und drittens der Vater Hein 
rich Neumann. 

Muß jebt noch von der Ernte berich- 
ten weil ich daS Dreſchen ſchon den 17. 
Auguſt beendigte und jetzt das Getreide 
gemeſſen und ſchon nad der Ernte 23 
Defljatin umgepflügt habe. Weizen 
giebt es von 3 Mirken bis 7 Tſchetwert 
von einer Deſſj. Pachtland preifte im 
verfloiienen Jahre fo durchſchnittlich 10 
Rbl. per Deiij. Für die Armen ift es 
jehr bedauernd 10 Rbl. für das Land 
zu bezahlen und von 3 bis 12 Mirten 
Weizen zu ernten. Den fchlechten oder 
vielen Weizen will noch fein Kaufmann 
haben. Ich Habe Weizen befommen 
von 22 Deilj. 70 Tiehtw.; Gerſte von 
11 Deiij. 155 Tiehtw.; Hafer von 4 
Deiij. 31 Tihtw.; Roggen 2 Deiij. 
gejät, befommen 10 Mirken; Kartof- 
feln giebt es viel; Waſſermelonen giebt 
es auch hinreichend; Birnen viel, Preis 
25 Rop. per Bud; Kirfchen waren zu 
30 Kop. per Bud; Mepfel wenig, 60 
bis SO Kop. per Bud; Weizen 60 Kop. 
per Bud; Gerite 32 Kop. per Bud; 
Hafer 34 Flop. per Bud; Roggen 40 
Kop. per Bud und Leinfamen 82 Kop. 
per Bud. 

No einen Gruß an alle Leſer es 
mag fein wer es ift, und an die Be— 
fannten und Verwandten. Bitte um 
Nachricht. Jakob Neumann. 


—ñ ñNin 


Deredelungen. 


Bon 3. 9. Klaaſſen. 

Der Landwirt veredelt feinen Vieh— 
beitand dadurch, daß er von beileren 
Herden edleres Blut in feine Herden 
einführt. Er wei, daf fein Vieh dann 
auf dem Meltmarkte einen höheren 
Preis bringt. Ebenfo macht er es mit 
feinem Getreide, mit feinen Obitbäus 
men und jeinen Gartenfrüchten; er 
ftrebt darnad) den preiswerteiten Wei- 
zen, die preiswerteften Obtbäume und 
preiswerteftenGemüfeforten anzubauen. 
Der Gärtner veredelt feine Blumen 
und ftrebt immer mehr neue Sorten 
und immer mehr feltenere und belieb- 
tere Blumen zu ziehen. Sollen die 
Menſchen fich nicht auch veredeln? 
Wohl jeder,nicht all zu rohe oder un— 
gebildet daflehende Menſch wird jagen: 
Ja! 

Wenn du ein junger Mann bift, reif 
zur Ehe, fo prüfe dich erft ſelbſt ob du 
ein gefunder Menich bift, und die nöti— 
gen Kräfte haft mit deiner Hände Ar— 
beit, oder Geiftesarbeit, eine Yrau mit 
Familie ernähren zu können. Prüfe 
aber auch deine Gefinnung und deine 
Liebe. Denke nicht, daß der alleinige 
Hortpflanzungstrieb die richtige Liebe 
zum Weibe iſt. Du mußt dein Weib 
auch lieben und hochachten können, 
wenn dein Fortpflanzungstrieb befrie- 
digt iſt, oder vielleicht auch nie be= 


Ehe eine glüd- 
sder ob Unglüd 


fleißige 





giebt. Der Vater hat auch anfangs 





auch glei gekauft und Andere fich 


Luft zu folder Arbeit hat. 


fämpfen müflen, zulegt ijt er getroft | find die Mädchen und Frauen jo liebe- 
und ruhig eingeichlafen, bis zur feli= 
gen Auferftehung. 


voll, jo ſchön und jo fein gekleidet, und 
doch, — halt du Gelegenheit Hinter die 


Mie oft 


Vorhänge zu ſehen, — jo findejt du 
die Unordnung oder Unfauberfeit. Wie 
oft muß fih der Mann Tag ein Tag 
aus quälen und hat in feiner Wirt- 
Ihaft feine Erfolge. Viele Frauen 
wollen und verftehen nicht zu jparen 
oder Haus zu halten. Sie fien lieber 
auf dem Schaufelftuhle oder dem So— 
pha in feinen Kleidern — wenn auch 
etwas fledigen, und etwas zerriljenen 
Kleidern und Schuhen, oder die unges 
fämmten Haare mit einem Tuche oder 
einer Mütze verdeckt — und machen 
entweder foftbare, und doch wertloje 
Stiderrien oder Buntnäharbeiten, oder 
leſen leidenſchaftlich die unchriſtlichſten 
Liebesromane, oder ſitzen ſo gerne auf 
dem Wagen um Beſuche zu machen, 
um nur auch recht bald wieder Beſuch 
haben zu können, ehe ſie nachſehen, 
helfen, oder wiſſen ob ihre Hauswirt— 
ſchaft, Wäſche, Kleider oder Garten in 
guter Ordnung find. Mit ſolchen Natu— 
ren iſt die Menſchheit nicht zu veredeln, 
oder kaum eine glückliche Ehe zu füh— 
ren. 

Es iſt oft ſehr angenehm mit ſolchen 
Frauen zu verkehren, es iſt ſogar auch 
wünſchenswert, wenn ſich unſere Frau— 
enwelt etwas mehr um Litteratur und 
Kunſthandwerke bekümmerte; aber erſt 
das notwendige Hausgeſchäft und die 
Ordnung, und dann die Liebhaberei 
oder Vergnügen. Eine Frau fol! 
die Seele des Haujes fein. 

Es giebt Frauen die gar nicht das 
Verlangen in fi tragen oder kennen, 
ihre Kinder zu veredeln. Sie lehren fie 
nicht beten, lehren fie nicht die Spiel- 
zeuge nach dem Gebrauch an einen dazu 
paſſenden Pla bringen, lehren fie nicht 
die Kleider, Hüte und Mützen aufhän- 
gen oder verwahren, lehren jie nicht 
Hut oder Mütze abnehmen, wenn fie in 
die Stube tommen, lehren ihre Finder 
nicht Gäfte oder Fremde zu grüßen, 
und warum nicht? Weil fie es felbit 
nicht gelernt haben oder es noch gar für 
Hochmut halten. Wie oft reichen fich 
fogar die Mütter ihre „Babys“ über 
den vollbeſetzten Speifetifch, fegen die 
Stuben aus oder laflen die Betten 
machen, wenn in derjelben Stube der 
Eſſentiſch Schon hergerichtet ift. Können 
nicht fertig werden mit ihrer Arbeit 
oder ihrem Puß, wenn fie wollen zur 
Andacht oder zum Beſuch wohin fahren; 
eö fehlt da und da noch ein Knopf ans 
zunähen, oder das Kleid ift noch wo 
getrennt, oder der eine Schuh ift nicht 
zu finden, und fo mehr; und der Gatte 
wartet jchon längft, die Pferde find 
lange jchon vor dem Wagen oder Schlit- 
ten, die Leute und Pferde frieren draus 
Ben, aber die Seele des Haufes, die 
gerade ein gutes Vorbild der Kin— 
der ſein jollte, läßt auf fich warten. 
„Aber! — find die Männer denn jo 
viel beiter und fo fehlerlos?“ So wer- 
den die armen, hier fo hart mitgenom= 
menen Frauen ausrufen. „Müſſen 
wir” — fo werden die Frauen jagen — 
„euch nicht oft des Morgens recht tüch- 
tig rütteln ehe ihr wach werdet oder 
aus dem Bette zu bringen ſeid?“ Müſ— 
fen wir nicht recht oft exit felbit das 
Feuerholz ſuchen, fägen und ſpalten? 
Müſſen wir nicht oft die Nacht über die 
Kinder pflegen und warten, und das 
auch noch des Morgens wenn ihr noch 
im Bette bleibt! Oft dabei noch die 
Kühe melken, Feuer machen, Frühſtück 
fohen? Und wenn ihr aufſteht, dann 
muß das Pfeifchen erft in Ordnung 
gebracht werden, vielleicht auch noch erſt 
ein Morgentrunt genommen werden 
ehe ihr an eure, oft jo drängende Ar— 
beit geht. Wie oft, wenn ihr es nur 
ermöglichen könnt, habt ihr Gejchäfte 
beim Nachbar oder in der Stadt, 
kommt nicht zur Zeit zur Mahlzeit oder 
zur Arbeit zurüd, macht euch womög— 
li noch einen vergnügten Tag, geht 
auf die Jagd oder auf den Fiſchfang, 
und die Arbeiter zu Haufe wiſſen nicht 
was fie thun follen, und wenn es die 








Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Abſolut unverfälicht. 


Baking 
owder 





der die Seele des Haufes fein, die ge= 
duldige, immer freundliche Hausfrau! 
Wenn noch einige Gent3 eingenommen 
werden, fo bleiben die in der Stadt für 
Tabak oder Getränke.“ 

Es giebt auch edle Frauen! Raſtlos 
und unverdroſſen ſchaffen ſie ſpät und 
früh, ſie wiſſen das zu erhalten was 
der Mann erwirbt, machen aus Cents 
Dollars, ſind liebreich zu den Hausge— 
noſſen und den Armen, ſind unverzagt 
und geduldig, braufen nie auf, machen 
das Haus anheimelnd für Jedermann 
und dem Ehemann ein liebliches Heim, 
lieben nicht die Prunfgewänder, aber 
Reinlichkeit und Ordnung; haben die 
Mahlzeiten zur beftimmten Zeit fertig, 
fommen mit jchönen glatten Haaren 
und reinlihem Kleide an den Tiſch, 
lajjen ihre Kinder nicht ungewajchen 
an den Tiſch kommen; lehren ihre Hin» 
der frei und offen auftreten, können 
allen Menſchen frei und offen in’3 Auge 
bliden, lehren ihre Kinder den Weg 
zum hohen Glauben an Chrifti Lehren 
und dem göttlihen Weſen, lehren die 
Kinder die Liebe zur Menfchheit, leh— 
ren Geduld, Demut und Gehorfam, 
lehren das Kind dem Guten freund, 
dem Böjen feind fein, ehren und lieben 
den Gatten innig, verteidigen ihn und 
ſchätzen ihn hoch. 

Solche Geſtalten ſind die berufenen 
Werlzeuge zur Veredelung der Menſch— 
heit, ſuchen Jih Männer mit vedlichem | 
Sinn, ſolche die nah Mut, Fleiß und) 
Tugend ſtreben. Sind folden Män— 
nern abgeneigt die nur den Mamon 
anbeten, deswegen oft recht unordent- 
lic) in ihren Kleidern gehen, ſich nie 
ordentlih waſchen, mit ſchmutzigen 
Händen an den Tiſch kommen, denen 
es zu viel Arbeit ijt ihre ſchmutzigen 
Stiefeln zu reinigen, damit nicht allein 
in die eben gereinigte Stube treten, 
jondern auch noch damit Beſuche ma- 
hen oder gar zur Andacht reifen. Oder 
die die Frau nur zur Magd oder Die- 
nerin und zum gefchlechtlihen Genuß 
heiraten, oder nur folche heiraten die 
ein genügendes Vermögen beſitzen. 
Gleich und gleich gejellt fich gern! 

Ein roher, ungebildeter Menjch, der 
feinen Anftand liebt oder fih aneignen 
will, deilen Eltern auch nicht die Ge— 
legenheit wahrgenommen haben, ſich 
edlere Sitten anzugewöhnen, die fich 
oft im Zorn der gemeinften Ausdrücke 
bedienen ihren Kindern, dem Gefinde 
und den Nahbarn gegenüber; die gar 
nicht die Kraft oder das Verſtändnis 
haben ihr Haus oder Kleider zu reini- 
gen, die feinen Gent für eine Zeitung 
oder Buch übrig haben, die immer 
glauben ihre Kinder werden zu viel 
zur Schule gehen, oder ſchon gar.teine 
Arbeit ohne ihre Kinder verrichten kön— 
nen, jolcher junge Mann darf nicht er— 
warten, dab ein mohlerzogenes und 
auch etwas gebildetes Mädchen — auch 
wenn es arm an Mamon iſt — Zus 
neigung zu ihm hat. Abftammung 
und Raſſe ift nicht maßge— 
bend, nur gleicher Bildungs— 
und Erziehungsgrad, und 
hauptſächlich gleicher Glau— 
be! Die Franzoſen ſchimpfen die 
Deutſchen Barbaren, die Deutſchen die 
Ruſſen und die Amerikaner alle Einge— 
wanderte, und doch heiraten die Ame— 
rifaner recht gerne die fleißigen Deut: 
ſchen. 

Die ſogenannte „Civiliſation, — 
Sittenverbeſſerung — kann auch leicht 
übertrieben werden. Davon geben uns 
die „hohen Herrſchaften“ und auch 





eigenen Kinder ſind. Dann ſoll ich wie— 


Völker genügend Zeugnis. Durch die 
ganz verkehrte Bildung verlieren ganze 
Yamilien ihre Gefundheit, folglich fin» 
den wir viele Menſchen die von Jugend 
auf feinen gefunden und mwohlgebauten 
Körper haben. Beſonders trägt ein 
tief eingeriljenes, unzüchtiges Eheleben 
viel dazu bei ungeſunde Menſchen in 
die Welt zu ſetzen. Oft ift ein unzüch— 
tiges Yeben auch unter den verheirates 
ten Berfonen zu finden, befonders in 
den größeren Städten. Oft zwingt der, 
durch unferm undriftlichen Kirchentum 
hervorgerufene — Kampf ums Dafein, 
— die Menfchen unverheiratet zu blei— 
ben. Oft zwingen die Eltern die Kinder 
io zu heiraten wie fie es nicht wollen, 
oder die Finder bleiben deswegen ledig. 
Oft find die jungen Leute nur für die 
öffentliche Gefellihaft, dem Balltanz, 
dem Flitterleben und den Saufgelagen 
erzogen und finden deswegen gerade 
feinen häuslichen Herd. Oft beein- 
trädhtigen junge Mädchen ihren körper— 
lichen Wuchs durch zu feſte Schnürleiber, 
und ſelbſt viele junge Frauen verhine 
dern dadurch den natürlichen Wuchs 
ihrer Leibesfrucht. Die verkehrte Ci— 
vilifation hat der Menfchheit gelehrt 
fi fo zu Heiden und zu ernähren, jo 
daß faft fein Menſch mehr fein Leben 
hindurch gefunde Zähne und gefunde 
Glieder bat. Die meiften Menfchen 
verbrühen fich die Zähne und den Mas 
gen durch die heißen Speifen, viele ver» 
derben fich den Haarwuchs durch immer 
währende Kopfbedetung, wodurch die 
Luft feinen Zugang zu den Haarwur— 
zeln und den Nerven des Kopfes bat, 
u.f. m. 

Alles diejes find Vergehen, ja Ver— 
brechen, an der lebenden und zukünfti— 
gen Menjchheit. 


.e—r. 


Leide ohne Plagen. 





(Gemwidmet „Heinrich G. Görtz,“ Twin 
Valley Minnejota. 


Lerne leiden ohne Hagen; 
Merfe dir das große Wort. 
Wäre dir's auch zum Verzagen, 

Dulde, trage, leide fort. 


Lerne leiden ohne Flagen, 
Bis du bift mit Gott verjöhnt; 
Nach beitandnen Prüfungstagen 
Wird der Chriit von Gott gekrönt. 


Lerne leiden ohne Klagen ; 

Iſt der Helfer doch nicht fern, 
Sollt er Hülfe dir verjagen? 

Nur Geduld und Hofinung Iern. 


Lerne leiden ohne klagen, 
Selig wer dem Herrn vertraut, 
Denn es müffen bald verzagen 
Die ihr Haus auf Sand gebaut. 


Lerne Leiden ohne Hagen, 
Jeſus gehet ja voran, 
Mit ihm läßt getroft ſich's wagen, 
Wär es auch die rauhite Bahn. 
Lerne leiden ohne flagen, 
Kommt eösdoch von lieber Hand, 
Sie wird allzufehr nicht ichlagen, 
Kreuz gehört zum Chriſtenſtand. 
Lerne leiden ohne flagen, 
Wenn dich Gottes Hand gerührt, 
Preis und Danf wirft du noch jagen 
Ihm, daß er dich jo geführt. 
Johann J. Wiens. 
Mt. Lake, Minn. 


— — +. — 


— Je mehr der Menſch der Natur 
und ihren Geſetzen treu bleibt, deſto 
älter wird er. 

— Wenn mande Perfonen die Hälfte 
ihres Vermögens daran wenden wür— 
den, um zu lernen, mie tie die andere 
wäre das 


Hälfte gebrauchen follten 





ganze fogenannte gebildete Klaſſen und 





ganze 


Vermögen wohl angewendet, 














— 
Elifabeth Fry. 


Der Engel unterden 
Gefangenen. 

Ein Leben, reich an jegnendem Eins 
fluß, war das von Elifabeth Fry, 
geborne Guerney. Dieſelbe ſtammte 
von den „Freunden 
wurde am 21. Mai 1780 in Norwich, 
England, geboren. Sie hatte elf Ge— 
ſchwiſter. Als ſie ſechs 
zogen ihre Eltern nach Earlham Hall. 
Eliſabeth war ein anſehnliches, aber 
etwas ſchüchternes Mädchen, der Mutter 
ſehr zugethan. J 
und elaſtiſch. 
ziehung und wurde zur Gottesfurcht d 
angehalten. Unter der Arbeit 
amerikaniſchen Reiſepredigers, der das 
Land durchzog, wurde ſie bekehrt. Auch 
ſieben ihrer Schweſtern kamen in jener 
Zeit zum Herrn. 


“(Quäfern) ab und | 


Jahre alt war, | 


hre Gejtalt war ſchlank 
Sie genof eine gute Erz | 


eines | 


Um die Welt beſſer 


ten an einander zum Betteln ausgeſchickt. 
Aehnlich ſah es aus in Ely und an— 
deren Plätzen. Schmutz, Ungeziefer, 
Grauſamkeiten und Laſter gingen im 
Schwange. Elifabeth Fry fing mit den 
Yeiertagen 1816 und anfangs 1817 
mit Ernft an, für Verbefjerungen zu 
arbeiten. 

Um die Mütter zu gewinnen, nahm 
| fie deren Kinder und ſammelte fie in 





Schulen. Mary Corner, Die wegen | 
Diebſtahls eingeitedt war, diente als 
Yehrerin. Sie ſelbſt wurde heilfam ans 


betrug fi gut. Eliſabeth 
oft zu denjenigen gerufen, 


geregt und 
Fry wurde 
führt werden follte. Jhre Nerven wur: 
den oft überangeftrengt. 
1817 gründete fie mit elf Quäferinnen | 
und einer Predigersfrau einen Verein, 
|deiien Zweck es war, den Frauen lei 


dung und geiftige Nahrung zu bieten. | 
Zeit follten diefe Frauen | 


Sur felben 


deren Ende durd den Strid herbeiges | 


Im April 


Beſuch. In Nismes ging fie in Beglei- 
tung von fünf Soldaten nad) „Maifon 
Gentrale”, wo 1200 Gefangene ſchmach— 
teten. Sie legte Fürſprache für Diele 
Leute ein. In Toulon ſuchte fie das 
Bagno-Gefängnis auf. Hier fand fie 
Galeerenſtlaven, die nur Brot, trodne 
Bohnen, harte Arbeit und hartes Lager 
| hatten. Ferner befuchte fie Marjeille, 
Genf, Laufanne, Züri) und Bern, 
dann fehrte fie heim, machte 1840 noch— 
mals eine Tour auf dem Feſtlande. 
hr Bruder Samuel und deſſen Toch— 
ter begleiteten fie. Der König von Bel- 
gien nahm fie freundlih auf; dann 
befichtigten fie das Knabengefängnis 
dann Hameln in Hans 





| in Antwerpen, 
nover. 
willkommen. Viele Edelleute jtatteten 
ihnen im Gafthaus Beſuch ab. 1841 
ſchenkte Elifabeth Zry dem Haag und 
Dänemark ihre Aufmertjamteit. Die 
legte Reife unternahm fie 1843 und 


. | BT: R 
fennen zu lernen, fandten ihre Eltern | ihre eignen Kleider machen und noch war Paris gewidmet. 


Elifabethy nah London. Hier wurde 
„Hamlet‘ und ‚‚Blaubart‘‘ aufge- 
führt, fie fand jedoch feine Freude am 


Drama. Ueberhaupt hatten die Welt | 


freuden ihren Zauber für jie verlos | 
ren. Das Leben war ihr jehr wichtig 
geworden. hr Vorſatz war Hinfort: 
dem Herrn und feinen Kindern zu Dies 
nen. 
hungsweiſe, in 
ehte Duäferin. Bald 
fie verwahrlojte Kinder und hatte bald 
70 Schüler. Da ihre Eltern wohlha= 
bend waren, 
Scheitern nad) Nordengland. Im hei— 


fammelte 


ratsfähigen Alter erhielt fie von Joſeph anderen fand jie einen Mondjüchtigen, |den, andere wurden neugegründet. | 
Fry aus London, einem ftrengen Quä— | der achtzehn Monate in Haddington | Hohen und Niedrigen wetteiferten, ihr | Budgets können nur auf Antrag des | 


fer, und ſehr reich, einen Heiratsan- 
trag. Sie zögerte, willigte aber auf) 
Zureden ihrer Freunde ein und wurde | 
am 19. Auguft 1800 ehelich mit Seren! 
Fry verbunden, fie war damals etwas 


über 20 Jahre alt. Sie nahm Abichied | 


bon ihren Sonntagihülern und zog 
mit ihrem Gatten nad St. Mildred 
Court, London. Hier wurden ihr et— 
liche Kinder geboren. Während der 
jährlichen DVerfammlungen war ihr 
Haus der Sammelplaß der „Freunde“. 
Schon in diefer Zeit ging fie den Ar- 
men und Kranken nad. Oft wurde 
ihre Güte mißbraucht. Später zogen fie 
nad ihrem prädtigen Landlig Pla- 
ſhet in Eller. Es war eine jchöne 
Heimat, mit lieblihen Blumen und 
Sträuchern geziert. In 1809 ftarb ihr 
Vater, welcher jegnend von ihr jchied. 
Die Quäler reden befanntlih nur, 
wenn jie Triebdazufühlen. Eli- 
fabeth empfand diefen Zug oft und lei— 
ftete demfelben Folge. Bald hatte ſich 
ein Kreis um fie gefammelt, auch eine 
Schule mit 70 Mädchen fand fich ein. 
Das Haus zu Plaſhet wurde bald die 
Borratstammer für Arme und Kranke, 
da waren Kattun, Flanell, Wollenzeug 
und Arznei zu haben. Den Zigeunern, 
die alljährlich durch zogen, gab fie viele 
Almojen. In den verrufeniten Gegen- 
den ging fie mit Nahrungsmitteln, Bi— 
bel und ein Gebet für die Elenden um— 
ber. Sie war nicht wähleriſch, ob es 
Katholiten oder Proteftanten waren, 
ihr waren alle gieih. In jener Zeit, 
1813, bejuchte fie zum erftenmal „New— 
gate-Gefängnis“, ein Platz, der hin— 
fort unzertrennlih mit ijrem Namen 
verbunden iſt. Eine andere Menjchen- 
freundin, Anna Burton, begleitete jie. 
Mas fie jahen, jpottet faft der Beſchrei— 
bung. Auf einem Raum von 190 Qua— 
drat-Yard waren 300 meibliche Sträf— 
linge zufammengepfercht. Manche von 
ihnen faum mit Fetzen bekleidet. An— 
dere rohen nad Schnaps, den fie für 
Bettelpfennige kauften, wieder andere 
fluchten, ſchäumten und fchlugen ſich. 
Dieſe gefallenen Evastöchter waren 
ſchlimmer als die Adamsſöhne der mo— 
dernen Welt. Hier war eine Herkules— 
arbeit für Eliſabeth Fry, und fie that 
diefe mit dem jehnlichen Verlangen, 
diefen Elenden ein rettender En- 
gel zu fein. Viele von den Inſaſſen 
wurden nad) dem Verhör gehentt oder 
nad Auftralien verbannt. Statt die 
Verbrechen zu vermindern, nahmen fie 
überhand. Elifabeth Fry erfannte, daß 
nit die Rache, jondern die Befie- 
rung das Ziel der Strafe fei. Und 
wie waren jene Kerker? Der zu Bed: 
ford, in weldem Bunyan zwölf Jahre 
ſchmachtete, war elf Fuß unter der Erde. 
Der Boden feucht und fehmierig, fein 
Bett, nur Stroh, mandhmal fehlte das 
noch. In Nottingham waren die Zel- 
len in Felſen gehauen, dreißig Stufen 
tief. In Gloucefter war alles in einen 
Raum zufammengedrängt. In Salis- 


bury wurden die Gefangenen mit Ket— 


Tracht und Sitten eine 


reilte fie mit Water und) 


| welche für andere, 
RE zelohnung befamen, die ihnen bei ih- 
—* Freiwerden gegeben werden ſollte. 
Die Zeitungen befürworteten dieſe Ein— 
richtungen und ſpornten andere an, zu 
helfen. Am 27. Februar 1818 hielt 
Eliſabeth Fry vor has Unterhaufe, 

„Houfe of Commons“, eine Rede über 


Königin Charlotte berief fie 
nah dem „Manlion”-Haus und war 
| über Frys Bericht hocherfreut. Jmif 
Auguſted desſelben Jahres beſuchte un— 


fallenen. 


burg, Glasgow und Liverpool. Unter 


| gewefen war, ohne je einmal Frifche 
| Luft geatmet zu haben. In Kinghorn 
war ein junger Gutsherr (Laird) ſechs 
Sabre, 
| Selbftmord beging. In Fairfar kettete | 
man die Gefangenen an die Bettpfo- 
ten. In Newcaſtle wurden fie mit 
einem Ring an den Erdboden gefejlelt. | 
| Und was waren die Verbrechen die— 
| jer Gefengenen? 
ten, 3. B. Hopfenpflüden, Bäumefäl- 
len, Filchefangen, Jagen oder Wech- 
ſelfalſch Jung. Darauf war Todesſtrafe 
gefeßt. Zwiſchen 1749 bis 1771 wur 
den in London allein 1121 Perfonen 
verurteilt, davon wurden 678 durch 
den Strang hingerichtet. Endlich tra- 
ten R. Peel und M. Wilberforce gegen 
dieſe Barbarei auf. 

Diele weibliche Gefangene wurden 


auf Schiffen nah Neu» Südwales 
transportiert. Dieſe Ueberführung die— 


ſer Armen nach dem Schiff geſchah in 
offenen Wagen, zum Gaudium des ro— 
hen Gefindels. Gewöhnlich waren je 
zwei und zwei mit Ketten an einander 
geihmiedet. Elifabeth Fry bewog den 
Gouverneur don Nemwgate, dab die 
Frauen in geichloiienen Wagen zum 
Landungsplatz gefahren wurden. Gie 
fuhr ſelbſt in ihrer Kutiche voran und 
128 folgten einmal an einem Tag. Wie 
Nieh trieb man fie in die Schiffsräume. 
Fünf Wochen lang lag das Schiff vor 
Unter. In dieſer Zeit verichaffte Eli- 
fabeth Fry den rauen Näharbeit und 
gute Bücher und betete mit den Gefal- 
lenen. Diefelben erfannten die Liebe 
und meinten wie Kinder, bejonders 
dann, als das Schiff die Anker lichtete. 
Einmal waren zwölf Frauen mit Hand— 
fchellen dabei, ein andermal hatten 
elf von ihnen eiferne Reifen an Beinen 
und Armen, mehrere von ihnen mit 
Kindern auf den Rüden. Einmal las 
fie den 107. Pſalm zum Abichied; Wil- 
berforce war unter den Zuhörern. Auf 
dem Boot „George Hibbert” waren 150 
Frauen mit 41 Kindern, 9 Frauen 
hatten 23 junge Kinder bei ſich. Diefe 
reiften ihren Männern nad. So könnte 
man weiter erzählen. 








ten am Boden gefnebelt oder mit Ket— 





Frau Fry befuchte andere Gefäng- 
niſſe: Nottingham, Yincoln, Watefield, 
Leeds, Dorchefter, Sheffield, Newcaftle, 
Garlisle, Lancafter, Yiverpool u. a. m. 
Schottland und Irland befamen einen 
Beſuch von ihr. Einladungen kamen 
von St. Petersburg, Hamburg, Ber— 
lin, Baden, Brüflel, Paris, Potsdam. 
Am Januar 1838 betrat fie zum erften- 
mal franzöſiſchen Boden (Paris). Eine 
Freundin diente als Dolmeticherin. 
St.-Lazari- Zuchthaus mit 952 Frauen 
juchte fie auf, dann La Force, Paſſy, 
Gaen, Rouen und Beaulieu. Nach ih: 
rer Heimat zurüdgelehrt, wurden zwei 
Zufluchtshäuſer, in Ghelfea für Mäd— 
chen und in Clapham für Frauen, ein= 
gerichtet. Später ging fie wieder nad) 
dem Kontinent, hielt ſich in Frankreich, 
in der Schweiz und in Oeſterreich auf. 
Dem St.-Louis-Hoipital für anſteckende 
Krankheiten und Ausfäßige galt ein 


wofür fie eine Heine | 


jere Philanthropin die Kerker in Edin= | 


| Der Name Elifabeth Fry war welt: 
| berühmt geworden und hatte einen gu— 
ten Klang. Das ganze Gefängniswes 
lien und Strafverfahren erbielt eine 
| Ummwälzung. Die Verbrecher wurden 
| menfchlicher behandelt, befamen beijere 
Nahrung und wurden je nad) Verge— 
| ben in vier verfchiedene Klaſſen einge: 


Sie wurde in Dent- und Ange: |! |den verwahrloften Zuftand diefer Ge= | teilt. Gegen die Einzelhaft agitierte fie, 


| öffentlich und fonderlich durch Rede und 
S chrift trat ſie für ihre Lebens- und 
[2 ieblingsaufgabe in den Riß. Sie 
— Autorität auf dem Gebiet der 
[2 


nad ihren Plänen umgeſchaffen wor 
Die | 


B Dank und Anerfennungen zu zollen. 


| Feite wurden ihr zu Liebe veranftaltet. | 


Nebit den angeführten Unternehmun 


für die Leute im Rettungsdienſt der | 
| Rüfte entlang. Auf den 500 Statio- 
nen waren 21,000 Männer, Frauen 
und Finder. In Dielen 
|tsurben 25,896 Bücher verteilt. 





Nebit 


Oft nur Kleinigkei- diefen gründete fie 74 Diitriftsbiblio- | nur 


theten mit 12,880, dann 45 Bibliothe— 
ten für die Seefahrer mit 1876, für| 
Kinder mit 6464 Bänden und 5357 
| Bamphleten, Summa 52,464. Das 
Geld dafür gab fie teils aus ihrer 
Privatichatulle, das andere ſammelte 
fie. 

‘hr legtes Unternehmen war, barm= 
herzige Schweftern (protejtantifche) her— 
anzubilden. 

Diefe Arbeit that eine reiche Kauf— 
mannsirau, die ſelbſt zwölf Kinder 
hatte, welche mit einer Ausnahme, 
Elifabeth, am Xeben blieben und gut 
erzogen wurden. Die Dienftboten wur— 
den wie Finder behandelt. Kein Wun— 
der, daß eine Welt um Elifaheth Fry 
trauerte. Seit ihrem 17. Lebensjahr 
bis zum 65., alfo 48 Jahre lang, war 
ihr Leben Schatten, aber noch mehr 
Sonnenfhein. Am 4. Auguit 1844 
hielt fie ihre legte Ermahnung über „den 
Tod der Gerechten“ (Offb. 14, 13) und 
ermahnte alle zu einem frommen Le— 
ben. Im Frühjahr 1845 fah fie Earl: 
ham Hall zum legtenmal, in Ramsgate 
fuchte fie das milde Klima. Endlich am 
13. Ottober 1845 zerriß der filberne 
Strid und der Eimer am Born zer: 
lechzte und der Geiſt ging zu Gott, der 
ihn gegeben hatte. Im Grabe zu Bar- 
fing, neben ihrem holden fünfjährigen 
Mädchen Elifabeth, ruht ihre irdifche 
Hülle. 

„Gott begräbt feine Arbeiter, 
führt jein Werk voran.” 

„Ich bin gefangen geweſen, 
haft mich bejucht. “ 


— — — 


Die Forderungen der chriſtl— 
chen Cretenſer. 


aber 


und du 


Bei dem mächtigen Aufſchwunge, 
welchen die revolutionäre Bewegung 
auf Creta neuerdings genommen und 
bei der unleugbar großen Gefahr, 
welche dieſelbe für den europäifchen 
Frieden bedeutet, ift es von allgemei= 
nem Intereſſe die Forderungen ken— 
nen zu lernen, welche die chriftlichen 
Gretenjer an die türfifche Regierung 
gerichtet Haben und deren Nichtgewäh- 
rung neues Del in die Flammen des 
Aufruhrs gegoften hat. Diefelben find 
bon den Verirrten der chriltlichen Cre— 
tenjer, den chriſtlichen Mitgliedern der 
cretenfiihen Nationalverfammfung, in 
einem den Gonjuln der Mächte in Ca— 
nea überreihten Memorandum zufam- 
mengefaßt, deifen weientlichen Anhalt 
wir nachitehend wiedergeben. 

Der Generalgouverneur der Anfel 
muß ein Chriſt fein und wird mit Zu- 
ftimmung der Großmächte vom Sultan 





Stationen | 


auf fünf Jahre ernannt. Er hat mit Be— 
zug auf die von der Nationalverfammtz 
lung angenommenen Geſetze das Veto— 
recht, mit Ausnahme der von der ge= 
nannten PVerfammlung beichlofjenen 
Abänderungen in den Beltimmungen 
des Vertrages von SHalepa, die der 
Sanction des Sultans zu unterbreiten 
find. Wenn der Generalgouverneur in- 
nerhalb zweier Monate nach Paſſierung 
eines Geſetzes ſeine Genehmigung nicht 
verweigert hat, iſt das betreffende Ge— 
ſetz als gültig zu betrachten. Der Ge— 
neralgouverneur hat das Recht, 
öffe ntlichen Funktionäre, die nicht ge— 





alle 


| wählt werden, und die Mannichaft der | | Sründung von toillenjchaftlichen Ge- der. 
des | 


| Gens sdarmerie zu ernennen und abzu: 


tan ernannt. Die Zujammenjeßung 
der Nationalverfammlung, jowie des 


Teilnahme der beiden Schichten der Be— 
|völferung an den verjchiedenen Zwei— 
gen des öffentlichen Dienſtes erfolgt 
genau im Verhältniſſe ihrer refpectiven 
Bevölferungszahl. 

Die Nationabverfammlung wird alle 
zwei Jahre neu gewählt und einberu= 
fen. Ihre Seflionen dauern 40 bis 80 
Tage. arbeitet ein Budget für 
zwei 
bahrung, berät und bewilligt mit ab— 
ſoluter Majorität der anmelenden ı 
Deputierten die Gefekesvorlagen des 
General-Gouverneurs und die Anträge 
ihrer Mitglieder. Der Generalgouvders | 
neur fann das Präſidium der National» 


Sie 











| ten Bice-PBräfidenten übergeben. 
Vorſchläge auf Erhöhung des Ausgabe- 


| Yerwal tungsrates oder der competen- 
ten Commiſſion der Nationalverſamm- 


| lung eingebracht werden. Der Verwal— 


bis er wahnjinnig wurde und gen eig lie eine Anzahl Bibliothefen |! ungsrat fann in Sectionen geteilt 


werden, um derart eine 
Inſpizierung der verſchiedenen Zweige 
des öffentlichen Dienſtes zu ermöglichen. 
Die Mitglieder des Verwaltungsrates 
bejigen in der Nationalverfammlung 
eine beratende Stimme. Der 
Dienft in den verichiedenen Aemtern 
wird aus Eriparnisrüdjichten verein 
ſacht. So weit als möglich ſoll das 
Syſtem der gleichzeitigen Zweiſprachig— 
keit des Dienſtes vermieden werden. 
Die Hälfte der jährlichen Netto-Er— 
trägniffe der Zolleingänge der Inſel 
wird der kaiſerlichen Staatskaſſe über- 
wieſen. Diefes Netto » Erträgniß wird 


genauere 








Jahre aus, prüft die Sinanzge-| 


Hammlung einberufen. 


wird eine fpecielle Penſionskaſſe errich- 
tet werden. Dieſer Kaſſe jollen alle bis— 
her aufgelaufenen Gehaltsrüditände 
der bezeichneten Funktionäre überwiejen 


feit dem 
Staat3- 


len Verwaltung der Inſel 
Jahre 1889 Hat die kaiſerliche 
laſſe aufzutommen, 





Budgets ſeit dem genannten 
keinen Anteil hatte. 
ſammlung hat das Recht, 
gabe von Büchern und Zeitungen, 
Errichtung von Druckereien und die 


die Heraus— 


ſellſchaften den Beſtimmungen 
Cenſur) zu geſtaätten. 
welche an den Maſſacres der letzten 


gebung teilgenommen haben, 
liches Vermögen von mindeſtens 10,000 
Piaſter beſitzen, werden aus Creta aus— 
gewieſen. In Zukunft iſt die Anſied— 
lung von Bengazi, auf der Inſel 
überhaupt unterjagt. 

Die erſte zufammenberufene Natio- 
—— ——— wird die Höhe des 
Schadens beſtimmen, welcher während 








gerechter Weiſe entſchadigen. Zu dieſem 
Behufe werden die kaiſerliche Regie— 
rung und die übrigen Mächte erfucht, | 


die öffentlichen Funktionäre der Inſel geſchickt!“ Dann holte fie aus der 


Schieblade ein Packet hervor und wik— 
kelte aus Papier und Watte eine große, 


werden. Für die Deficite der finanziel⸗ 


‚prächtig eingerahmte Photographie her» 
aus, die fie mir triumpbhierend hinhielt. 
„Das ift meine Julie, was jagen Sie 


dazu?“ 


| 


die | 


Beriin hieß Diele —— ſetzen, nur ſein Gehülfe wird vom Sul— Preßgeſetzes s gemäß (mit Ausſchluß der | holte die Witwe, 
Die Bengazi, |hätten Sie fie nicht gedacht!” 


| 


Verwaltungsrates der Inſel und Die |drei Monate in Sanea und deſſen Um-|Shre © 
ferner gewiß, das Geſicht kommt mir zu be= 


jene Bengazi, welche nicht ein unbewegs | kannt vor!“ 





| 


| Ober im Jungfrauenverein, 
|der jüngften Wirren verurſacht wurde, ſeligen Pfarrer H., 
und die davon betroffenen Perſonen in und ein!“ 


Es war eine hübſche Mädchengeſtalt, 


da die National= aber geputzt wie eine Prinzeſſin; das 
verſammlung an der Feſtſtellung des gekräuſelte Haar hing bis über die 
Jahre Augen, eine 

Die Nationalver- an der Bruſt, 


goldene Broche glänzte 
die Hand ſpielte mit 


einem Fächer. Ich nahm das Bild, 


trug es ans Fenſter, betrachtete es, 
legte es weg und betrachtete es wie— 
„Was Tagen Sie dazu?” wieder— 
„nit wahr, jo 


Liebe Frau, mir jcheint, ich Habe 
Tochter Schon einmal gejehen! Sa, 


„Gewiß Haben Sie fie einmal in der 
Kirche gejehen, fie hat feinen Sonntag 
gefehlt!” 

„Nein, es war nicht in der Kirche!” 

„Dann haben Sie fie einmal bei ar— 
men Leuten getroffen. Sie iſt Sonn= 
tags immer zu den Armen gegangen, 
oder beim 
da ging fie aus 


„Nein, liebe Frau, da auch nicht! 
| ber jet weiß ich's, ich Habe Ihre Toch— 
‚ter zu Hagenau im — Zuchthauſe ge— 


für die nächſten zehn Jahre eine Erhö— fehen!“ 


Inſel importierten Waaren um drei 
Procent zu gewähren. 

Sch: Monate nad) der Sanctionies| 
rung der hier beantragten Abänderun— 
gen des Vertrages von Halepa wird der | 
I Seneralgouverneur die Nationalvers | 
Die Wahlen 
hierfür finden nad) dem Geſetze 

| 1888 ftatt. Bis 
J wird der (Se nes | 
Iralgouverneur in Gemeinfchaft mit dem 
| Berwaltungs zrate mittels 
viſoriſch alle jene Anordnungen treffen, 
die behufs Durchführung der beantrag: 
ten Abänderungen notwendig erjcheis 
nen. Die Durhführung des organi- 
ſchen Status für Greta, des Vertrages 
bon Halepa und der gegenwärtig be= 
antragten Abänderung wird unter die 
| Garantie des Sultans und der Signa= 





ein= für allemal gemäß den Zolleingäns | 


gen der legten fünf Jahre feſtgeſetzt. 
Der Reit der Einnahmen der Inſel aus 
allen direkten und indireften Abgaben 
wird für die Bedürfnilie der Lofalre- 
gierung verwendet, die mit der Einhe— 
bung ſämtlicher Steuern betraut ift 
und für die Koften des Dienftes aufzu— 
fonımen hat. Die Lokalregierung ver— 
waltet demnad die Zollhäufer, den 
Poſt- und den Telegraphendienft der 
Sinfel. Die Zölle werden den in den 
übrigen Teilen des Reiches bejtehenden 
Tarifen gemäß eingehoben. Die Auf- 
rechterhaltung der Ordnung und der 
öffentlichen Sicherheit auf der Inſel, 
ferner die Ausführung der Urteils- 
ſprüche der Gerichte, ſowie der polizeili= 
hen Verordnungen werden ausſchließ— 

(ich einer aus Einheimifchen beftehenden 
Gensdarmerie übertragen, welcher eu— 
ropäifche Offiziere (vom Hauptmanns— 
bis zum Oberjtenrange) beigegeben 
werden. Die Dauer des Dienjtes der 
fremden Offiziere joll zwei Jahren be= 
tragen. Für die Ausbildung einheimi- 
ſcher Offiziere ſoll durch die Errichtung 
einer entſprechenden Militärichule ge= 
forgt werden. Sobald die Gensdarme- 
rie organifiert ijt, wird die reguläre 
Armee, welche auf die unerläßlich not— 
wendige Ziffer herabzufegen ift, in den 
befeitigten Orten der Küſte foncentriert 
werden, mwofelbit fie auf Befehl und 
Verantwortung des Generalgouver- 
neurs auch bei dem Polizeidienite mit: 
wirken fan. Im Falle ernfter Störune 
gen der Ordnung fann der Generalgou: 
verneur auf Rat des Verwaltungsrates 
und unter feiner Verantwortung die 
regulären Truppen aud außerhalb der 
befeitigten Pläße verwenden. 

Für das Gerichtsweſen auf Greta wird 
e3 fünftigbin nur zwei Inſtanzen ge- 
ben. Für die nächſten fünf Jahre follen 
zum Präfidenten und Procurator des 
Appellgerichtshofes ausländiſche her— 
vorragende Juriſten ernannt werden. 
Geſetze oder Geſetzabänderungen, welche 
von der Nationalverſammlung nicht 
votiert wurden, haben auf Creta keine 
Gültigkeit. Demnach find die ſeit dem 
Jahre 1889 ohne Mithülfe der Na- 
tionalverfammlung erlafjenen Anord- 
nungen außer Wirkſamkeit gefegt. Für 





| turmädte des Berliner Vertrages 
geſtellt. (Chr. Ap.) 
Mutterſtolz. 





Lange Zeit beſuchte ich draußen, „wo 
der Fuchs den Enten predigt,“ eine 
Witwe, — jetzt iſt ſie tot, ſonſt würde 
lich nicht von ihr erzählen, — die ſich 
ehrlih und redlih mit Striden er: 
nährte. Aber jo flint wie die Finger 
war auc die Zunge, bejonders wenn 
fie auf ihre Tochter zu reden fam, die 
in weiter Ferne diente. „So ein braves 
Mädchen,” pflegte fie zu Tagen, „giebt’s 
in der ganzen Welt feins. Was die 
fleißig ift, —und fauber—und fromm! 
Nie Habe ich ihr nur ein böfes Wörtchen 
fagen müffen und bei ihrer Herrichaft 
ift fie gehalten wie ein Kind. Kein 
Menich kann ihr was nachreden, 
mann hat fie gern gehabt. Wären nur 
alle Mädchen jo wie meine Julie! Die 
wäre nie allein jpazieren gegangen, oder 
gar auf den Tanz, wie meiner Nachba= 
rin ihr’3.— Und ehrlich! Ihre Herrichaft 
macht nicht vor ihr zu, nicht einmal die 
Geldlade! Ya, meine Julie! Schade, 
daß Sie fie nicht fennen lernen können!“ 
— So ging das fort, wohl eine halbe 
Stunde lang, bis ih den Hut nahm, 
und — wenn ich wiederfam, jang fie 
das Lied aufs neue. 

Eines Tages trat fie mir mit ftrab- 
lenden Augen entgegen. „Ach, Herr 
Pfarrer, jept habe ich eine Freude er- 
lebt, meine Julie hat mir ihr Bild 


Zuchthausreform. Viele Anftalten find | verfammlung einem der beiden erwähl: hung der Eingangszölle der auf der 


| 
| 
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| 
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bon) 
zur Einberufung ı der id 
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Decrete pro= | 








Jeder-⸗ 





Als ic) daS geſagt hatte, wurde die 
alte Frau freideweiß. Ohne ein Wort 
zu jagen, widelte fie das Bild wieder 
ein und hat von der Zeit an von ihrer 

Julie fein Wort mehr gejagt. 

Mir aber kam der Gedanke: Das ift 
ein Vorſchmack vom jüngſten Gericht! 
Sp wird einmal mancher ruhmfelige 
Phariſäer plöglich verftummen und er= 
hen, wenn ihm der Richter zuruft: 
„Da und da habe ich dich geliehen!“ 

(Ausgew.) 


—— — 


Herftreut. 

Lablache war ein jehr 
zerftreuter Herr und jeine zeitweiſe 
Geiftesabwejenheit bereitete ihm oft 
große Unannehmlichkeiten. Eines Ta= 
ges, als er ih in Neapel aufhielt, 
wurde er nad dem Palaſt befchieden, 
eine Ehre, die ihm Häufig zu Zeil 
wurde. Er trat in das Vorzimmer und 
wartete, zum Könige berufen zu wer— 
den, und unterhielt ſich inzwiichen mit 
den Hofleuten. Da er ſich etwas erfäls 
tet fühlte, jo bat er um die Erlaubnig, 
feinen Hut aufbehalten zu dürfen. 
Mitten in der Unterhaltung wurde er 
plöglic) von einem Kammerdiener un— 
terbrocdhen, welcher ihm mitteilte, Seine 
Majeltät wünſche Signor Lablache zu 
ſprechen. Schnell wandte er fih um, 
um der fönigliden Aufforderung zu 
gehorchen, vergaß aber dabei vollitän- 
dig, daß er feinen Hut auf dem Kopfe 
hatte, ergriff einen anderen, der im 
Vorzimmer lag und trat in das Kabi— 
nett des Königs. Als er dort mit 
herzlihem Lachen empfangen wurde, 
geriet er in die größte Verwirrung, 


Der Sünger 


faßte ſich aber ſchließlich und fragte den 
König, was jeine Heiterkeit erregt 
hätte. — „Ad, mein lieber Labladhe”, 
verjeßte der König, „lagen Sie mir 
doch bitte, welcher von beiden Hüten 
‘hr eigner ift, der auf Khrem Kopfe 
oder der in Jhrer Hand? Oder haben 
Sie vielleicht beide aus Vorficht mitges 
bracht falls Sie einen vergeſſen?“ — 
„Ah! „maledetto”!” rief Qablache ver= 
zweifelt, „zwei Hüte find wahrhaftig 
zu viel für einen Mann, der feinen 
Kopf -— 


— — — 


— Meide die Verſuchung, aus Furcht, 
du möchteſt nicht wiederſtehen können. 
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Auf unferem Büchertiſch befindet ich 
feit einigen Wochen ein Büchlein, 
titelt „Wehlthäter der Menſchheit“ zur } 
Beſprechung. Durch Nachläſſigkeit und 
um Zeit zu gewinnen zur Prüfung | 
des haben wir die Belpres | 
Hung foweit unterlaiien. Wir finden | 
intereflant und 





Büchlein 5 


das Büchlein fehr nett, 
lehrreich und empfehlen es unſern 


Leſern. Aber um nicht — zu urtei— 


len laſſen wir in dieſer Nummer eine 


Lebensbeſchreibung aus dem Büchlein 
im Druck erſcheinen, nämlich auf der 


zweiten Seite der Artikel „Ekliſabeth 


gro.” Das Büchlein fann man 
beziehen und nähere Auskunft erhal- 
ten von Gurts und Jennings, entwe— 
der: CINcInNarı, CHICAGO, oder 
St. Louis. 

Es giebt viele Väter und Mütter, weiche | 
ihren Kindern guten Leſeſtoff zufommen | 
laſſen möchten, willen aber oft nicht die 
richtige Auswahl zu treffen. Es ijt That: 
sache, daß viele jchädliche Lektüre die Luft 
trüde madt, und daß eine Menge junger 
Leute derielben zum Opfer fallen. Man 
weiß wohl, daß die Verhältnifje nicht jo 
fein sollten, aber weil fie einmal jo find, | 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche | 


eine ſolche Schund:Yeftüre eiwa ausüben | 


könnte, joviel als möglich zu unterdriden, 
und der Jugend jolche Lektüre zur Verfü 


gung zu Stellen, welche den Geift hebt und 
bildet, Statt ihn zu erniedrigen und des 
Menihen Ruin zu befördern. Es ift un- 


sere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund: | 
| 


ichau ſolche Bücher anzuzeigen, Die den Le 
fern, jung und alt, von bleibenden Außen | 
fein mögen, und wir glauben, uniere Leer 
werden dieſes jchägen und uns viele Be: 
ſtellungen zuienden, damit es ihren Kindern 
nie an gutem Leſeſtoff mangele. 


Komm zu Jein, von Newman Hall. Ein 


ausgezeichnetes Buch um es Unbefehrten zu | 


zeigen, indem es viele Zweifel ihres Her: 
zens zu beantiworten jucht. Schön in Lein 
wand gebunden, 9 Seiten, 20 Cents. 


Im Sturm des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf diejer Schreiberin ift 
fo allgemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. Es genügt wenn wir 
jagen, daß es ein auögezeichnetes Buch ift. 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 


Zweierlei Leben. Cine wahre Geichichte 
für Alt und Yung. 128 Seiten, 
einband, 35 Ets. 


Worte der Weisheit für 
Reben, von C. H. Spurgeon. Ein lehr: 
reihes Büchlein für Alt und ung. 
192 Seiten, Reinwandeinband, 50 Gts. 


Mary Jones und ihre Bibel oder das 
Himmelreich iſt gleich einem Senfkorn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 EtS. 


Bilder nud Neime für Kinder. Dieſes 
Büchlein iſt jehr intereflant für die Kleis 
nen und jollte in jedem Hauie eines da: 
von ſein. Schon in Leinwand gebunden. 
25 Cents. 


Bibliſche Poefien für Kinder, von Chr. 
Gottl. Barth, mit Abbildungen ift ein 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt-Teftamentli- 
hen Bibliichen Geihichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zuſammenhang mit den Neu: 
Zeitamentlichen Geichichten zu lernen. Je— 
der deutiche Xehrer jollte eines diejer Büch— 
lein haben, oder es jollte fich doch in jeder 
deutihen Schule eines befinden und tüchtig 
benußt werden. 

Mit Bappdedel gut eingebunden 40 Gts. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes iſt ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliſchen Ge— 
ſchichten von großem Nutzen wäre und ſich 
beſonders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be-- 
ſchreibungen biblijcher Yänder mit einem 
Register am Ende. Broihüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10. 


Onfel Toms Hütte oder Negerleben 
indenSflaverftaatenvon Nord: 
amerika von H.Beeher:-Stomeichildert 
"den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sklavenzeit in jehr ſympatiſcher und in= 
terefianter, dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es ift belebrend und feifelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 Ets. 


Bir haben jet eine beijere Auswahl von 
Sonntagichulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
Ben fann. Ein Padet zur Probe nur 

ents. 


Bibliſche Raturgeſchichte von Ad. Kinz— 
er. Neunte verbeſſerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta: 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beihreibung der Tierwelt, des Bflangen: 
reichs und des Mineralreichs. Hübih in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein jehr ſchönes Büch— 
fein für die Kinder, 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruf und Titel. Preis 25 Cents. 


Die Bilgerväter oder Geichichte der chriſt⸗ 
lichen Anftedler von Maſſachuſetts, Con: 
necttcut und Rhode Island. Sehr interei: 
fant für jolche, die die Geichichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 


das tägliche 


be= | 


40 Ets. i J — | 
*hat die Medizin, zu ihrem gropen Scha⸗ 


Yeinwand: | 


Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen; beichreibt den ;Fortichritt der An: 
ſiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, 99 Seiten. Preis 25 Cents. 


Geſchichte Der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprache. Cine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen Ch araf- 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand: Ein= 
band, 383 Seiten. Breis 60 Cents. 


Das Leben des Richard Barter u. des John 
Bunyan. Das Leben dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenfen 
und ſpornt den Xeier an ein höheres chrift- 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ſchön aebunden, 70 Seiten. Preis 20 Ets. 


Gerade zur Hand 
| sein. Dieſes ausgezeichneie Merfchen | 
bat im er 1 ai ven großen Abſatz ae en, 
und jeit es in die Deutiche Sprache überſet 
worde n ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden. Es ift es wert. 
Bibelforiher und GSonntagichularbeiter | 
| werden das Büchlein als gute Hilfe begrü— 
| ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
| der Geburt, Borbereitung d Million 

Chriſti giebt. Dieſes Buch jollte in 
chriſtlichen Familie einen Platz haben 
| Preis, in ſchoͤnem Lebereinband, 45 Gent 





un 





In der Anatomie. 


an 
2 


Bon Dr. m. 
| Auf ein grauſiges und doch anziehen— 
|des Bild fällt unfer Blid. Im kräftig— 
ten Alter, non der Macht des — 
hinſtreckenden“ Todes gefällt, liegt die 
plumpe Geſtalt eines Mannes auf dem 
Seziertiſch. Aber bevor der anatomiſche 
Akt beginnt, hält der Lehrer noch einen 
leinleitenden Vortrag, in dem er mut- 
maßlich die Natu ıd.den Verlauf der 
3 Verſtorbenen erläutert 


yrenfurth. 


ri 


Krankheit des 
Wie feilelnd die Darftellung fein muß, 
ergiebt ſich aus den Geſichtszügen und 
| Gebärden der Zuhörer von ſelbſt. Wie 
Iverichieden auch die Art der Teilnahme 
ſich ausprägt — Auge und Ohr ift ein 


I 
Stalfer’s „Das Leben | 


jeder | 


Jahre eine (!) menjchliche Leiche feziert 
und daß zu diefem feierlichen Akt alle 
Herzte und Wundärzte aus dem gan— 
zen Königreich zulammenberufen wer- 
den follten.“ 

Dod nun erfolate. gegen die Anato- 
mie ein Veto, deilen Macht damals von 
feinem Sterblihen zu breden war — 
ein Bannftrahl des Papſtes Bonifacius 
VII. (ums Jahr 1300), über jene 
verhängt, „welche es wagen würden 
einen Menichen zu zerftüdeln oder feine 
| Gebeine auszufochen.“ 

Allmählich jedoc ließen fich die Be= | 








hörden herbei, wenigſtens die Leichen | 
der verurteilen Miſſethäter zu derab- 
| folgen, und die befannte hochnotpein= | d 
liche Juſtiz J Mittelalters ſorgte 
dafür, daß das wiſſenſchaftliche Mate⸗ 
rial nicht mehr To knapp wie vordem 
war. Hierbei ereigneten ſich, wie der 
| berühn nte Anatom Hyrtl erzählt, mit» 
unter furiofe Dinge. Anno 1440| 
wurde in Wien ein mit dem Strange | 


| 2 RP . R 
| gerichteter Dieb bei den Borbereitungen 


zur Sektion wieder lebendig. Einem 
ndern paflierte im Jahre 1492 das— 
befaater Dieb wurde auf Ko— 
en der Fakultät in feine bayrilche | 
mat unter Begleitung des ‘ zedells 
ſannes zurückgeſchickt, dort aber| 

segen abermaligen Diebſtahls in Re⸗ 
Igensburg mit beſſerem Erfolg zum 
sweitenmal gehängt. Dergleichen | 
Fälle Heben in der Gefchichte der Anaz= | 


ei 
of 
bi 


tomie nicht felten da. Im Jahre 1650 
brachten die Aerzte in Oxford ein) 
Weib, Namens Anna Green, welche | 
lam Galgen unſchuldig hingerichtet 
| werden ollte, wieder ind Leben 
zurück, in welchem ihr ein langes 


Sie konnte ſich 








jeder. Alles hängt begierig an dem Daſein beſchieden war. 

Munde des Meiſters, des berühmten deſſen ohne Gewiſſensbiſſe erfreuen, 
Anatomen Dr. Tulp. Es iſt kein fin- denn bald nach ihrer Wiederbelebung 
ſterer, mürriſcher Pedant, dem ſie lau— [tom ihre Unschuld zu Te age. — 

ſchen. Auf dem Antlitz — Redners D ckſon, in Edinbur 28 gehängt, 
thront ein heiteres Lächeln; das — wurde gleichfalls wieder zum Leben 
eines überlegenen, ſeine —58*— yaft gel bracht, heiratete hierauf und lebte 
beherrſchenden Geiſtes. In mildem, noch ganze dreißig Jahre. Von Car⸗ 
klarem Strom fließen die Worte von danus wird eines Falles erwähnt, wo 
ſeinen Lippen. Aus der düſteren To- ein Mann zweimal gehängt und zwei— 
des zſaat werden goldene Halme des Wiſ- mal wieder lebendig gemacht wurde. | 
ſe ens ſprießen. Erſt beim dritten Hängen ſtarb er 
| Denn die Anatomie ift die Grund: | wirklich. Er hatte eine verfmöcherte | 
lage und Vorausſetzung der Heilkunde. — | 


Sie iſt dem Arzt unentbehrlich; wie 
ſollte er die Erkrankungen des Körpers 
erlennen und heilen, wenn er von den 


Bauſteinen, aus denen er zuſammen- 
geſetzt iſt, nichts wüßte? Trotzdem 


e 


Id 


bis dor einigen Jahrhunderten 

fihere Fundament entbehren 
müſſen. Die Anatomie ift noch eine 
junge Wilfenihaft. Ihrer Entwide- 
lung ftellten ſich feit uralten Zeiten 
Vorurteile entgegen. Nach der moſai— 
ſchen Gefeggebung wurde, wer einen 
Toten berührte oder fein Haus betrat, 
dadurch ſieben Tage unrein gemacht. 
Bei den alten Griechen war die ſchleu— 
nigite Beltattung der Leichen religiöfe 
Pflicht; denn fo lange mußte die Seele 
des Verftorbenen, wie fie glaubten, 
ruhelos an den Ufern des Styr umher— 
irren, bis der Körper beerdigt war. Auch 
der Koran verbot, menſchliche Leichen zu 
öfinen. Die größten Aerzte des Alter: 
tums, Hippofrates und Galen haben 
niemals einen Menfchen feziert, und 
die Bejchreibung innerer Organe, die 
wir bei diefen Schriftitellern finden, 
paſſen nur auf Tiere, nicht auf Men— 
Ihen; Galens anatomifche Angaben 
beziehen ſich allein auf eine gewiſſe Art 
afritanifcher Affen, die er in Menge 
geichlachtet hat. 

Bis tief in das Mittelalter hinein 
bildeten Galens Werke die unberingte 
Autorität der Werzte. Es war ja die 
Zeit des blinden Autoritätsglaubens! 
Dennod begann der Zweifel ſich zu 
regen, auch in der Medizin. Immer 
dringender trat das Bedürfnis der 
Nerzte, aus Leihenöffnungen ſich Be— 
lehrungen zu verſchaffen, hervor, und 
da dies geſetzlich ſtreng verpönt war, 
fo griff man zum — Xeichenraub. Ei— 
nem gewiſſen Maeftro wurde der Pro- 
zeß gemacht, weil er durch feine Schü— 
ler den Körper eines Gehängten 
ftehlen gelaffen und in feinem eigenen 
Haufe feziert hatte. 

Luigi Mondino de’ Luzzi (geftorben 
1326), Profeſſor zu Bologna, war 
der erite, welcher es wagte, öffentlich 
an zerlegten Leichen Anatomie zu leh— 
ren; fein Lehrbuch wurde Jahrhunderte 
lang durch Abſchriften und Abdrüde 
vervielfältigt und verbreitet. 


n, 
| dieles 


Beweis von Xiebe 


edle Hohenftaufe, 





gründlich kennen lernen möchten. Die 


Einen für jene Zeit großartigen ı 
zur Wiſſenſchaft 
lieferte Raifer Friedrich der zweite, der | Städten, wo Hinrichtungen bevorftan= 
durch fein Geſetz, |den, die Leichen zu öffnen und vor den 
„daß im Königreich Sizilien alle fünf |Medizinern darüber Vorträge zu hal— 


| Mit dem allgemeinen Erwachen der 
Wiſſenſchaften im 15. und 16. Jahr 
hundert nahm auch die Anatomie einen 
gewaltigen Auffhwung. An die Na⸗ 
men Veſalius, Euſtachius und Fallo— 
pia knüpfen ſich die glänzenden Entdek— 
kungen auf dieſem bis dahin noch fo) 
unbekannt gebliebenen Gebiet. Andreas 
Befalius (geboren 1515 zu Brüffel) | 
plünderte die Kirchhöfe, ſtahl Gerich- 
tete von Galgen und Rad und verbarg 
die Leichen wochenlang in und unter) 
feinem Bett, um während der Nacht 
jan ihnen zu ſtudieren. Die Kenntnis) 
der menfchlichen Glieder hatte er jich fo | 
zu eigengemacht, daß er mit verbunde= | 
nen Augen die kleinſten Knöchelchen 
und ihre Lage an der rechten oder lin— 
ten Körperhälfte erfannte. Sein ge— 
feierter Lehrer Jakob Sylvius mußte 
e3 erleben, dab fein Lehriaal verödete 
und feine Zuhörer den feines früheren 
Schülers Veſalius fülten. Im Alter 
von 23 Jahren wurde er bon der 
Republit Venedig zum Brofellor an 
der Univerfität von Padua ernannt. 
Er erhielt auch no die Würde eines 
Leibarztes Karl V. und dejien Nachfol— 
gers, des Königs Philipp II. von Spa— 
nien. Dennoch wurde ihm Ruhe und 
Frieden. nicht zu teil; die Ränke und 
Anfeindungen feiner Neider verbitter- 
ten ihn das Leben. Dazu kamen reli= 
giöfe Bedenken und Gewiſſensbiſſe 
wegen des Verbrechens, tote Menfchen 
zerftücelt zu haben. Zerknirſcht legte 
er fein Amt nieder, verbrannte feine 
Handſchriften und machte eine Bußfahrt 
nah Serufalem. Auf der Rückkehr 
von derfelben erlitt er einen Schiffbruch 
an der Inſel Zante und wurde an der 
Küfte derfelben tot gefunden. 

Die Hemmniſſe, welche ich dem 
Studium der Anatomie entgegenfegten, 
follten noch lange fein Ende nehmen; 
zum Tode verurteilte Verbrecher bilde- 
ten die einzigen Unterrichtsobjekte. 
Daher war Leihenmangel die ftehende 
Klage der Fracultäten. Noch während 
des vorigen Jahrhunderts konnte in 
ganz Europa fein Student eine Leiche 
jezieren — der Profefior ſchnitt, und 
die Studenten ſahen zu. Kaum ein 
Arzt hatte jemals eine Sektion gemadt. 
Es gab „fahrende Anatomen,“ welche, 
wie der Jenenſer Profeſſor Rolfink, in 
der Welt herumreiſten, um in den 








alle Leichen jener Menſchen zu, 


von dem berühmten Geographen Reclus 





ten. Vor dieſem Mann ging ein ſolcher 
Schrecken einher, daß ſeiner Zeit die 
armen Gerichteten flehentlich baten, 
„Nur nicht nach dem Richten ‚gerolfintt‘ 
zu werden.“ Der Profeſſor Albredt in 
Göttingen durfte feine Sektionen nur 
in einem finjtern Seller des Feſtungs— 
turmes vornehmen, und niemand wollte 
ihm Holz und Waſſer tragen! John 
Hunter, der berühmte engliiche Ana- 
tom und Chirurg, zahlte für den ge: 
ftohlenen Leichnam des irischen Niefen 
D’Brien — deſſen Länge 8 Fuß und 
+ Zoll betrug — 2500 Dollars. 
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des Leichenmangels, wodurch das Stu— 
dium der Medizin aufs äußerſte er— 
ſchwert wurde. Infolge des dringenden | 
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Leichen entitanden Gauner: | 
banden, die jogenannten body snatch- 
oder ressureetionmen (Aufer: 
tehungsmänner), welde die Kirchhöfe 
plinderten und von den Anatomen für 
jede Leiche $100 bis $150 erhielten, 
außerdem jährlid noch 8300 Ertra= 
Honorar und 82,50 wöchentlich Ent- 
Ihädigung, wenn einer, durch die Poli— 
zei abgefaßt, ins Gefängnis wandern 
mußte. Das Geichäft wurde ein fo 
fohnendes, dab der Diebftahbl zum 
Mord führte. Menfchen verichwanden; 
die Bevölferung geriet in Aufregung 
und een. Enpdlih wurden die 
Verbrecher von der Strafe ereilt. Zwei 
derjelben, Burke und Hare, hatten in 
Edinburg arme Subjekte an jich gelodt, 
betrunfen gemacht, unter Betten erftict 
und an den Anatomen Profeſſor Ro— 
bert Knor verkauft. 

Sechzeha Unglüdlic hatten 
diefe Weile ihr Leben ne Ei— 
nige Studenten brachten die Sache zur 
Kenntnis des Gerichts. Verbrecher 
wurden hingerichtet, der Profeſſor 
doch, der doch gewiß um die gewalt— 
ſame Todesart dieſer Opfer hätte 
wiſſen müſſen, nur aus ſeinem Amt 
entlaſſen. Der ESbruqh der Jury hatte 
guilty (nicht ſchuldig) gelautet 
Er ſtarb im Elend und allge— 
mein verachtet. 

Durch die im Jahre 1832 erlaſſene 
MWarburtons®ill iſt in England der 
Leichenmangel der Anatomen bejeitigt. 
Näch diefem Geſetz Fallen den letzteren 
welche 
in den Spitälern fterben und als gänz— 
ih unbefannt von niemand reflamiert 
werden. Wehnliche Verhältniſſe beſte— 
hen auch bei uns. (Aberdichule.) 
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Ein Rieſenglobus. 





Aus Paris wird berichtet: Unter den 
Anziehungsmitteln, die für die Welt— 
ausſtellung geplant werden, nimmt der 


entworfene Rieſenglobus eine her— 
vorragende Stellung ein. Der Durch— 
meſſer der Erdkugel ſoll diesmal unge— 
fähr 33 Meter, etwa zweimal die Höhe 
eines fünfſtöckigen Wohnhauſes, und 
der Umfang 100 Meter betragen. Die 
Zeichnungen Reclus' ſind längſt fertig 
und dienen den Ingenieuren und Ar— 
chitekten für die Ausarbeitung des Kon— 
ſtruktionsentwurfes, der an Originali— 
tät nichts zu wünſchen läßt. Auf der 
Dberfläche des Globus, der nur ein 
Vierhunderttaufendftel unferes Plane: 
ten darftellt, werden Gebirge und Thä— 
ler, Hoch- und Tiefebenen mit der größ— 
ten Genauigfeit in Relief wieder gege- 
ben werden, jo daß man fich eine ge= 
naue Borftellung von dem Gefamt- 
eindrude machen fann, den die Erde 
aus einer Höhe, in die noch) fein menjch- 
liches Weſen gedrungen, hervorrufen 
muß. Durch geihidte Schattierung 
follen auch die Heinen Erhöhungen von 
etwa 600 bis 800 Meter angedeutet 
werden. Da das millenichaftliche In— 
tereſſe leider nicht genügt, um die Maſ— 
jen anzuziehen, mußte der Schöpfer 
des Niefenglobus darauf bedacht fein, 
diefen auch für Nichtgeographen inte: 
refjant zu geitalten, und er hatte da 
den nicht üblen Einfall, im Innern des 
großen Globus einen Hleineren zu er— 
richten, auf dem Die verfchiedenen 
Himmelsftriche in Form eines Diora= 
mas mit Typen der Bewohner darge: 
ftellt werden follen. Eine über eine 
Kilometer lange jpiralfürmige Gallerie 
wird rings um den Eleinen Globus 
führen und fo ermöglichen, eine Reife 
um die Erde in SO Minuten zu machen. 
Das innere des Heinen Globus ift noch 
immer groß genug, um erotiiche Schau— 
ftellungen, die irgend einen ethnogra= 
phiſchen Beigeſchmack haben, wie Neger⸗ 
dörfer, Tingel-Tangels, orientalische 
Bühnen, Gafes u. ſ. w. aufzunehmen. 
Dafür, daß das wiſſenſchaftliche Inte— 
reſſe nicht der Schauluſt der Gaffer ge— 
opfert wird, bürgt übrigens der Name 
des Gelehrten, der den erſten Anſtoß 
zu der Schaffung des Rieſenglobus 
gegeben hat. 


die Lehre: 
| Deine Fran alfo 
..ı gegen Deine Fr o, 
Ueberhaupt war England noch bis ge —— 
in dieſes Jahrhundert hinein der 


heimkommſt. 


Allerlei. 


Eheſtandsregeln. Eine kluge 
Frau erinnerte ihre Tochter, als dieſe 
fich verheiratete, an die Mahnung, die 


Luther den Frauen giebt, indem fie 
ſprach: „Liebe Tochter, Halte dich 


gegen deinen Mann alfo, daß ihm das 
Herz im Leibe lacht, jo er den Gipfel 
feines Haufes ſieht.“ — Und als fie 
fpäter bei der Hochzeit ihres Sohnes, 
von ihm Abſchied nahm, gab fie ihm | 
„Lieber Sohn, Halte Dich | 
dat fie fich be— 
trübt, wenn Du aus dem Haufe gehit 
und Fich herzlich Freut, wenn Du wieder 
— Als man einft den Kö: | 
Inig von Spanien fragte, wie am befte 
die Einigkeit in der Ehe zu erhalten fei, 
gab er zur Antwort: Wenn das MWeid 
zur rechten Zeit ftumm und der Mann 
zur rechten Zeit taub iſt.“ 





Sp hat 


Ihon Salomo gelagt: „Reden Hat 
feine Zeit und Schweigen hat feine | 
Zeit.“ | 


—-Veber die Feier, die man dem beim 
fegrenden Frithjof Nanfen im] 
Sammerfeit bereitete, ſareibt der 
Berichterſtatter des „Lof.= Anz. Am 


I 


18. Abends war der Dampfer „Beite- | 
raalen”, prädtig mit Blumen ge— 


Ihmücdkt, mit Frau Nanfen an Bord 
hier angefommen. Die Gatten blieben 
nad) ihrer Begrüßung auf dem „Veſte- 
raalen” eine halbe Stunde allein. 
Dann fuhren fie an Bord der Privat: | 
yacht „Ontario“ von Sir George Ba: | 
den: Bomwel von Hier unter MEERE] 
Begrüßung der Bevölkerung an Land | 
- zum Rathaus, wo in einer mit Blu— 
men don Tromſoe und &isbärfellen | 
geſchmückten & ein feitliher Em— 


Halle 
pfang durch die Behörden von Hanne | 
merfeit ftattfand. Bon Fremden waren 
anwejend: Sir Martin Conway, 
George Baden: Powell, Kapitän Brown | 
vom „Windward“, drei Mitglieder der 
Erpedition Jackſon und zahlreiche nor 
wegiiche Korreipondenten. Es wurden 
Toaſte ausgebracht auf Nanien, feine 
Frau, feine Genoſſen und die qlüdlich 
Heimfehr auch des „Fram“, den er vor 
anderthalb Jahren mit Johanſen im 
Eiſe verließ, an deſſen Rückkehr, viel⸗ 
leicht bei Grönland, er aber nicht im 
mindeſten zweifelt; Nanſen erwiderte 
vielfach. An engliſcher Sprache dankte 
er Harmsworth, dem Entſender der 
Jackſon-Expedition, für die lange 
Gaſtfreundſchaft, die er ihm gewährt | 
hatte, desgleichen dem Kapitän Brown 

vom „Mindward“, ohne deſſen ausge— 
zeichnete Führung durchs Eis von 
Franz-Joſef-Land nach VBardoe in jechs | 
Tagen er nicht hier fein würde. Dann | 
bradte er auch in deuticher Sprache 
einen Toaft auf Deutichland aus, das 
Land der Wiſſenſchaft, das fo viel für| 
die Polarforfchung gethan und befon= | 
ders für die antarktifche Welt thun 
wolle, wo er jo viele Freunde habe und 
wohin er ſich freuen werde, bald zu 
fommen. Um 2 Uhr verließen die 
Gefeierten das Felt. Nanfen ift eine 
angenehme Erjeheinung, nicht ſowohl 
ſchön, als von mächtiger Lebenskraft 
und flammender Energie; es ift äußerſt 
intereflant, ihn mit Andree zu vers 
gleihen. Er ericheint im erften Ein— 
drud al3 der Impulſivere, Jugendli— 
chere, Andree als der mehr Bejonnene 
und Gejegte. Eva Nanfen iſt von klei— 
ner Figur, brünett, mit vornehm und 
energiih geichnittenem Geſicht. Sie 
madt, zumal in der Verklärung des 
Glückes, einen überaus gewinnenden 
Eindrud. Sie hat feinen Augenblid 
an der Rückkehr des Gatten gezweifelt, 
feinen Augenblid aber auch an jene 
falihen Nachrichten, die im Frühjahr 
aus Sibirien famen, geglaubt. Nans 
fen und feine Gattin zogen mit der 
„Ontario“ am Abend nad Tromſoe 
weiter. 


Sir 
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— Von einer ſeltſamen Fundge— 
Ihichte wird aus Wien berichtet: Der 
Bauer Franz Obenaus aus Brud fand 
gelegentlich feines Beſuches bei feiner 
Tante in Wien in einem Biide, das fie 
ihm zur Reinigung übergab, auf der 
Rückſeite zwifchen der Leinwand und 
dem Holzdedel einen größeren Geldbe- 
trag in Papiernoten, und zwar, wie 


fihb bei der Zählung herausitellte, 
genau 50,000 Gulden. Man vermit: 
tete, dab das Geld während der 


Kriegsunruhen im Jahre 1866 — auf 
diefes Jahr deutete eine Inſchrift — 
von dem Großvater der grau Obenaus 
in dem Wilde verjtedt worden war. 
Es handelte ih num darum, wem das 
Geld gehöre, denn eine Schweiter der 
Frau Obenaus behauptete, das Bild 





| gehöre ihr, 


| batte. 


Wechſelſtube 


I on Bub 
Bewußtſein entgegennehmen, 


Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh: Kur 
geheilt werden fann. 

3.3. Ehencev& Go., Eigent., Toledo, O. 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 
Ghench jeit den letzten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für volltomm en ebrenhaft 
in allen Ge chäftsverhandlungen und finan— 
ziell befähigt, alle von ſeiner Firma einge: 
gangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großhandels » Droguiz 






ften, Toledo, O. 

Walding Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Droguiſten, Tolede, DO. 
Hall’s Katarrbh-Kur wird innerlich ge⸗ 

nommen und wirft direkt auf das Blut und 

| die ichleimigen Oberflächen des Syſtems. 

Zeugniſſe frei verſandt. Preis 756e für die 


ı Apothefern. 
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lie habe es nur aus Platz— 
mangel „bis auf ihrer 
Schweſter überlaifen. Franz Obenaus, 
der Finder des verborgenen Schatzes, 


Widerruf“ 


verlangte ſeinerſeits zumindeſt den ge— 


ſetzlich zehnprozentigen Finderlohn, der 
ihm auch mit Einwilligung der bei— 


den Schweſtern ausbezahlt wurde. 
Die Letzteren ſelbſt prozeſſierten lange 
um das Geld, ſchloſſen aber endlich 


einen Vergleich auf Teilung der Summe 
zu gleichen Teilen. Es zeigte ſich aber, 
daß man um ein — Nichts geſtritten 
Denn die Frauen, die erſt nach 
geſchloſſenem Vertrag das Geld in die 
trugen, erfuhren hier, 
daß das Geld wohl im Jahre 1866 und 
noch ein paar Jahre ſpäter den Wert 
| von 50,000 fl. gehabt hatte, daß aber 
die Bapiernoten heute gar nichts mehr 
wert jeien, da die Verpflichtung des 
Staates zur Einlöfung diefer Noten 
bereits erlojchen fei. Es iſt begreiflich, 


dab die Enttäufhung der beiden 


> 


ı grauen, welche Durch den Prozeß ſchon 
| fehr viele Koſten hatten, 


eine außeror— 
dentlich große war. Sie hatten über- 
dies dem Franz Obenaus den Finder 
lohn von fl, in giltigem Gelde 
ausbezahlt und verlangten nun dieſes 
Held zurück, da man von einen wert- 
[ofen Funde feinen Finderlohn gebe. 


500 


| Der Neffe verweigerte aber die Heraus- 


gabe des Geldes. Die beiden Schwe- 


ic 
INtern haben nun einen Givilprozeß 
angeltrengt. 
Das Geſchenk des Kaiſers von 


Nupland an Ungarn macht einen vor— 
I züglichen Eindrud. erblidt in 
dem ſchönen Akt ein erfreuliches Prälu— 
dium des Wiener Befuches des ruſſiſchen 
Herricherpaares und begrüßt die damit 
ausgedrüdten Gefinnungen mit größe 
‚ter Genugthuung. Belonders freudige 
Aufnahme findet das Geſchenk in Uns 
garn. Der „Peſter Lloyd“ fchreibt: 


Man 


Oe 


ei 


Diefer hochherzige Alt des Kaiſers 
bon Rußland kann nur mit lebhafter 
Freude und innigem Dantgefühl be— 
grüßt werden. Bie ungarische Nation 
wird Die koſtbare Relique in dem 
daß die 
von ihr ratifizierte Politik ihrer leiten 
den Männer allezeit darauf gerichtet 
war, die Herzlichkeit jener Beziehungen 
zu fördern und zu befeftigen. In feiner 
Schicht des ungarischen Volkes mehr 
haftet irgend ein Vorurteil oder gar 
eine feindfelige Gefinnung gegen Ruß— 
land. Unſere ganze politiſche Welt ift 
vielmehr von dem Wunfche bejeelt, 
mit dem mächtigen Nachbarreiche 
aufrichtiger Freundichaft zu Leben. 
Von hoher Achtung für die gewaltigen 
Fortſchritte Rußlands erfüllt und voll 
Anerkennung für den friedlichen Zug 
der auswärtigen Beziehungen, welche 
zumal neuejtens in den Angelegenhei= 
ten des Orients mit dem confervativen 
Inhalte der Politik Oeſterreich-Ungarns 
harmoniſch zuſammentreffen, bringt die 
ungariſche Nation warme Sympathie 
für den Kaiſer von Rußland der ſchon 
fo vielfache Beweile feines edlen Her— 
zens und feiner erhabenen Friedensliebe 
dargeboten hat. Als Unterpfand eines 
ungetrübten Freundſchaftsverhältniſſes 
wird das Geſchenk bei uns um fo dant- 
barer gewürdigt, als ſich darin auch 
ein hohes Verftändnis für die hiftorifche 
Entwidelung Ungarns und feiner 
Stellung in der Monarchie und unter 
der europäiſchen Wölfergemeinichaft 
ausdrüdt. „Belter Lloyd“. 


Der Sübel, welchen der Sailer 
‚dem ungarischen Nationalmufeum ges 
ſchenkt bat, it äußerſt wertvoll, Be— 
fanntlich befindet er sich jett im der 
| Milleniumsausitellung. 63 iſt volls 
‚tommen beglaubigt, daß er das Eigen- 
tum Georg Rakoczys geweſen. Die 
Klinge trägt die Inſchrift: Georg 
Rakoczy 1. 1643. Der Sübel ift 
gleichzeitig ein Denkmal des fiebenbür= 
giihen Kunftgewerbes. Sein Griff 
beitand aus vergoldetem Silber. 
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wird.” 


Ausland. Dies find die gewichtigen Worte des Par: 
lamentsmitgliedes Sir Ellis » Aihmead- 
Guba. Bartlett in einem langen interefjanten 


Brief über die armeniiche Frage. 
Sir Eis jagt unter Anderem: „Weit 
davon entfernt, die icheuklichen Ungeheuer 
zu fein, als weldhe die Türfen von Glad— 
ſtone und anderen Fanatifern geichildert 
| werden, welche durch ihre frampfhafte Agi- 
tation einen europäiihen Krieg beraufzu: 
| beihwören veriuchen, haben die Türken eis 
‚nen beruhigenden und zurüdhaltenden 
Einfluß auf alle jene unrubigen nichtmo— 
hammedaniſchen Raſſen ausgeübt, melde 
\ ) ſich ihon lange gegenjeitig vernichtet ha— 
lingen angefüllt, die Sonne wird bei Tage | ben würden, wenn fie nicht unter türfiicher 
durch Rauch verdunkelt und die Nacht wird | Kontrolle gehalten würden.” 
durch die brennenden Felder erleuchtet. Ge: | Cr giebt zu, daß die große Gefahr für 
neral Weyler ichicft jo ſchnell als möglich | das türfiiche Neih in einem Ausbruch ei: 
Berftärfungen nad) der Provinz, um der | nes religiöien und Raſſenfanatismus Liegt, 
furchtbaren Zeritörung Einhalt zu tun. | welchen Staatsmänner vorhergeichen und 
Briefe aus Santa Clara und anderen | ftets abzumenden veriucht haben. Ein ſolcher 
Städten im Innern von Cuba behaupten, | Kanatismus wurde durd den armeniichen 
da Gen. Weylers Arnnejtieproflamation | Yufitand im Jahre 1895 hervorgerufen und 
eine Farce ift. Die Inſurgenten, welche ſich pas Reſultat war ein Wutausbruch, wel: 
ergeben und Straflofigfeit erwarten, wer- cher Tauienden von unichuldigen Armeniern 
den ermordet, und obgleich fie von den Ipa= | pas Reben gefoitet hat. 
niſchen Vorpoften mit offenen Armen em: | Sir Ellis jagt den fanatiichen Hebern in 
pfangen werden und zeitweilig in Freibeit | England, daß fie nicht vergeilen jollten, daß 
bleiben, twerden fie reaelmäßig innerhalb | pas Leben von Millionen türfitcher Chri: 
der nächiten Wochen als Spione oder Brands | ften in Kleinaſien der Gnade der Moslems 
ftifter verhaftet, vor ein Kriegsgericht ge- überlaſſen ift; daß die Königin von Eng: 
ftellt, jchuldig befunden und erichoffen. Es (and in Indien fiebzig Millionen moham: 
wird auch berichtet, daß die Mehrzahl der | medaniiche Unterthanen hat und daß ihr 
Kriegögefangenen ohne weiteres erſchoſſen wichtigfter Verbündeter, der Emir von Af: 
werden, während die jpaniihen Offiziere | ghaniitan, ebenfalls ein eifriger Moslem 
dann angeben, daß fie erichoifen wurden, |ijt, und daß ferner, mit einer oder zwei 
weil jie einen Fluchtverſuch gemacht hätten. | jozialiftiihen Ausnahmen, die intelligente 
Aus Havana wird gemeldet, daß der Ge: Preſſe von Europa gegen dieje „Greuel“- 
neralcapitän angeordnet hat, daß die Apo- Igitation in Enaland proteftiert. 
thefen unter militärische Aufficht geitellt| , Glücklicher Weite”, jagt Sir Ellis zum 
werden und verboten hat, Arzneien an Apo: | Schluß, „findet fich bei den Völfern und 
thefer im Innern der Inſel zu verfaufen, | Regierungen in Europa noch genug Staats: 
wenn fie dazu nicht die beiondere Erlaub: | kunſt und geiunder Menichenverftand, um 
nis des ipaniichen Befehlshabers haben. |den Fanatismus, welcher jeßt in England 
Ueber das Gefecht hei Chuco de Arca, in | wütet, im Zaume zu halten und die engli 
welchem ſich der ſpaniſche Oberft Aquelera | ſche Regierung davon abzuhalten, daß fie 
angeblich jo ausgezeichnet hat, berichten die | in den Strudel hineingerilfen wird.“ 
Gubaner Folgendes: Am 15. September . 
wollten zehn Inſurgenten eine Guerilla 
bande angreifen, jtießen jedoch auf Trup— 
pen, welche fich im hohen Grafe verborgen 
hatten. Die Nebellen feuerten und ſchoſſen 
zwei Offiziere, während drei Soldaten ver: 
wundet wurden; die Truppen ermiderten 
das Teuer, ohne jedoch irgend welchen 
Verluſt herbeizuführen. Oberjtlieutenant 
Aquelera, welcher die Spanier befehligte, 
309 ſich dann nad der Anſiedlung Pablo 
Diaz zurück; dort fand er eine Familie von 
25 Perſonen, Männer, Frauen und Kinder; 
als die Frage, ob fie Rebellen in der Nach— 
barichaft geiehen bätten, verneint wurde, 
—— wie die Cubaner behaupten, alle 
ubaner ermordet, darunter Kinder don x 
ein bis zu zehn Jahren. Als die Guerillas Ganpten. 
nach Bega, zwei Meilen von der Anjied:  _Dongola am Nil, 24. September. — 
lung, zurüdfamen, vühmten fie fich der | Eine gründliche Befichtigung, der hiefigen 
That. Befeftigungsmwerfe der Dermwiiche hat erge: 
Am 18. maschierte der Oberit Aquelera | ben, daß diejelben äußerſt geſchickt angelegt 
mit jeinen Truppen von Nueva Paz nad) | find, daß die Stellungen jehr gut gewählt 
der Zucderplantage Cuervo; in der Nähe | waren und daß, wenn diejelben durch tüch- 
von Cazzo jah er ein Haus, in welchem fich | tige entichlofjene Männer gehalten worden 
drei Rinder befanden. Auf die Frage, wo | wären, fie der britiſch-egyptiſchen Expedi— 
die Eltern jeien, antworteten die Kinder, | tion viel zu ſchaffen gemacht haben würden. 
daß fie Feuerholz holten, um das Frühftüd | Etwa 900 Derwiſche wurden gefangen ge: 
zu bereiten. Darauf ließ Aquelera die drei | nommen, eine große Menge Waffen aller 
Kinder, weldhe im Alter von 10 bis 14 | Arbeit erbeutet, ferner Datteln in riefiger 
Jahren ftanden, im Hauſe einichließen und | Menge, die hinreichend geweſen wären, eine 
dasijelbe dann mit den Kindern von feinen | zahlreiche Armee auf lange Zeit zu unter: 
Leuten niederbrennen. Nachdem die Gue- | alten, außerdem große Mafjen Getreide 
rillas nah Nueva Paz zurückgekehrt waren, | und eine Menge Schafe und Rındvieh. 
erzählten fie den Leuten dort, was geiche: | Der Hauptruhm in dem Kampfe gebührt 


Vera Cruz, Mer., 22. September. — 
Ein Korreſpondent in Binar del Rio teilt 
mit, daß Maceo's Negerbanden den gan: 
zen weitlicyen Teil von Cuba unficher ma= 
en, Niederlafiungen einäichern, friedliche 
Bauern ermorden und hülfloje Frauen 
mißhandeln. Sie iprengen Paſſagierzüge 
und Brüden mit Dynamit in die Luft, zer: 
ftören Tabafsfelder und die Kaffeeplan: 
tagen und verwüften das ganze Yand. „Die 
Küftenftädte find mit hungernden Flücht: 








London, 25. September. — Die Leit: 
artifel in den Morgenzeitungen über Glad— 
ſtone's Rede jind ziemlich farblos. Die li: 
beralen Blätter find des Lobes darüber voll, 
während die conjervation in ihrer Kritik 
dem Beiipiele der „Times“ folgen. 

Der coniervative „Standard“ jagt: „E 
bat noch niemals eine größere Verantiwort: 
lichkeit auf einem Staatsmanne gerubt, wie 
auf Lord Salisburv. Glücklicherweiſe scheint 
Gladſtone ebenfalls davon überzeugt zu 
jein.“ 

Die biefige türfiiche Botichaft hat Glad— 
ſtone's Rede wörtlich an die Pforte telegra- 
phiert. 
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des verstorbenen Generald Gordon und fer: 
ner einer von den Clerks des Generals. Die: 
felben beftätigen frühere Erzählungen über 
den Fall von Khartum und den Tod des 
Generals Gordon, der der civilifierten Welt 
io lange ein Geheimnis geblieben ift. 

Die Fahne Wad Biihara’s, des Befehls- 
habers der Dermwiiche, ift nebit einer Menge 
feiner Briefichaften und feiner Rechnungs— 
bücher ven Engländern in die Hände ges 
fallen. 

Der Geſamtverluſt der eghptiichen Er: 
pedition bei der Einnahme von Dongola 
mar ein verwundeter Offizier und 7 ver: 
wundete Soldaten. 


Zürfei. 


KRonftantinopel, 21. Sept. — Rei: 
tere Nachrichten über das Blutbad in Egin 
im Vilajet von Kharput, ergeben, daß 
dasjelbe amı 15. und 16. d. M. jtatt- 
fand. Die Kurden griffen das armeniiche 
Viertel an, metzelten eine große Anzahl der 
Bewohner deffelben nieder und plünderten 
und brannten deren Häuier nieder. Diele 
Armenier entflohben in das Gebirge. 

Laut den Berichten der türfiichen Regie: 
rung wurden in Egin 600 Armenier 
ermordet, während zugleich gelagt wird, 
daß der Aufruhr durch Die Armenier, welche 
auf Türfen gefeiert hatten, hervorgerufen 


per Cord. 


Zaujend, 


der Umgegend von Alen Zand gefaı 


wurde 
Es wird bier befürchtet, daß die Metze— 
leiten in pin der Beginn von neuen jota und von Nebrasta. 


Greueln in Armenien find. 

Im Balafte ift eine Spezialfitung des 
Gabinets abgehalten worden, um über die 
Verteidigungspläne der Dardanellen zu 
beraten, welde vom ruifiichen General 
Tſchikatſchew, der die Befeftigungen vor 
einiger Zeit inipizierte, mas als eine Anz 
deutung eines Vertrages zwiſchen Rußland 
und der Türfei zu Verteidigungszmweden 
betrachtet wurde vorgeichlagen find. 
Artim Baia, der türfiiche Unterſekre— 
tär für auswärtige Angelegenheiten, hat 
den Auftrag erhalten, eine Verſöhnung 
zwiichen der Regierung und den Armeniern 
herbeizuführen; die dazu vorgeichlagenen 
Mittel find eine Adreile an den Sultan 
worin derjelbe um Schuß gebeten wird und 
worin gejagt wird, daß die Armenier ftets 
loval find und die Aufheger verdammt 
erden. 


und zehn Iahre den wirklid 


gen zu 6 Prozent Zinfen. 
Wenn ihr direkt von uns fauft, 
kolten. 


Den Auswanderungs-Anente 


euch ſenden, 
Bezug auf diefes Land beantworten 


China nnd Japan, 
Bancouver, B. E., 24. Sept.— Der 
Dampfer „Empreß of India‘ ift aus 
dem Drient bier angefommen. Unter den 
Vaſſagieren befindet ſich die Ercellenz Yen 
Nien, welcher von China mit einer wichti: 
gen diplomatischen Miſſion betraut ift. 
Die Freibriefe einer Anzahl japanischer 
Nationalbanfen erlöihen in dieiem oder 
im nächiten Jahre, und alle Banken haben 
vom Finanzminifter die Erlaubnis erbalten, 
fih als Brivatbanfen zu reorganifieren ; 
viele davon werden ihr Kapital bedeutend 
vergrößern. Eine Zeitung nimmt an, daß 
elf von dieien Banfen ihr Kapital von 
5,290,000 Yen bis auf 20,820,000 Pen er: 
höhen werden. Wenn andere Banfen ihr 
Rapital in ähnlihem Verhältnis vergrös 
kern, jo wird das Geiamtfapital diejer 
Brivatbanfen, welche früher Nationalban= 
fen waren, hundert Millionen Den betra= 
gen, während ſich ihr Kapital jest nur auf 
50 Millionen Pen beläuft. 
An Folge der feindlichen Stimmung 
gegen die Ausländer herricht in der Nach: 
barichaft von Fu-Tſchau in Ghina große 
Beiorgnis. CS wird berichtet, daß jeit 


C. 


WM.H. PHIPPS, 


an: 


„Dies ift Monsieur Charpentier, wie 
ich glaube?” 
„Oui“, antwortete der Herr mit einer 
höflihen Verbeugung, „ſo heiße ich. Was 
ist Ihnen gefällig?” 

„Wir find Diener des Geſetzes und es 
ift unjere unangenehme Pflicht, Sie zu 
verhaften, ‚‚entgegnete der eine der beiden 
Männer. 

„Ja“, fiel der Andere ein, „und Dies 
ift, glaube ib, Madame Dupont. Wir 
haben auch Sie in Haft zu pehmen.‘‘ 
Fest batte Sich eine Anzahl Paſſagiere 
um die Gruppe verjammelt und man er: 
fuhr, daß der Herr und die Dame von den 
Geheimpoliziften für George Eharpentier, 
einem franzöſiſchen Rünjtler und Madame 
Alice Dupont, jein Modell, mit welcher er 
vor vierzehn Tagen aus Paris durchge: 


her den meiften Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung ſteht, 
der euh genaue Auskunft geben, 


Um Landkarten und Befchreibung, melde fojtenfrei zugejen- 


det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 
Pacifie Eifenbahn, wende man fih an 


Land Commissioner, N. P. R. R. 


ben mar. Dieier lette Bericht fommt aus | den Kanonenbooten und der Artillerie, de— 
einer ſpaniſchen Quelle. ren Granaten und Bomben die fliehenden 
Feinde bis weit in die Wüfte hinein erreich: 
ten. Deierteure von der Armee der Der: 
wiſche treiien fortwährend bier ein, da fie 
alle begierig find, unter der eguptiichen 
Flagge zu dienen. 

Die Arbeiten für die Vollendung der 
Kette von Magazinen und Forts zwiſchen 
Dongola und Wady Halfa werden mit der 
größten Energie betrieben. Morgen werden 
die Arbeiten an dem Eiſenbahndamm, der 
von hier aus am Ufer des Nil entlang ge: 
führt wird, in Angriff genommen, damit 
die Bahn nad dem Süden jo jchnell als 
möglich fertig geitellt wird. 

Sämtliche Truppen find in beiter Ge— 
ſundheit und in fröhlidfter Stimmung, 
und die erbeuteten Vorräte haben die Stel: 
lung des Generals Kitchener beträchtlich 
verjtärft. Ueber den fünftigen Verlauf der 
Erpedition ift noch nichts befannt gemacht, 
indem Jedermann eifrig beichäftigt ift, in 
Dongola nötige Anstalten zu treffen, um 
dort feiten Fuß zu faflen, ferner um Außen: 
pfosten vorzuichieben, die Trümmer der zer: 
jtörten Feltungswerfe wegzuräumen, und 
eine Anzahl derielben in größerem und 

ioliderem Maßſtabe miederherzuitellen, 


Großbritannien. 


London, 25. September. — Ein hef— 
tiger Nordoſtſturm wütet längs der Küſte 
und richtete großen Schaden an. Der tele— 
graphiſche Verkehr in ganz Großbritannien 
iſt bedeutend unterbrochen. Das Britiiche 
Voſtamt kündigte beute Morgen an, daß 
die Boitiendungen von Irland, dem Oſten, 
Nordmweiten Weiten von England, 


und 

Süd Wales, den Inſeln des Canals und 
nad dem Kontinent veripäter eintreffen 
würden. Die Dräbte der Kabelgerellichaf: 
ten find zwar in Thätigfeit, aber nur ſehr 
langiam, ſodaß alle Ktabeldepeichen Ber: 
fpätung baben. 

Der Sturm miütete die ganze Nacht und 
die Sce war furchtbar. Großer Schaden 
wurde an den in ver Nähe der Häfen, Werf- 
ten etc. stehenden Gebäuden angerichtet, | 
und an vielen Stellen litten Fahrzeuge | 
Schiftbrud. Die Mannichaften wurden | 
durch NRettungsleinen gerettet. Die Küſte 
iſt mit allerlei Trümmern bededt und der 
Kanalverkehr ift unterbrochen. Bis jeßt find 
erit wenig Ertrinfungsfälle gemeldet wor- 











ben. Munition und Vorräte zu landen und 
Varis, 25. September. — „Es tft |aufzuipeihern und Laner für einen mög: 

bobe Zeit, daß gegen den Wahnſinn, von | lichen längeren Aufenthalt dabier zu errich— 

wel&em die britriche Preſſe und das briti= ten. 

ATTENTTTTOTTT Pc eg — — — — 

——— —— — 


iche 


nthemati 


(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Ein ficheres und zuverläffiges Heilmittel, 


Sowohl bei friich entftandenen als bei 
alten (chronifchen) Yeiden, die allen Medi: 
zinen und Salben Trot geboten haben, kann 
man diejes Heilmittel als legten Rettungs⸗ 
Anker mit Zuverficht anwenden. Taufende 
von Kranken, die von den Aerzten aufgege: 
ben wurden, haben durch die Anwendung 
desfelben ihr Leben gerettet, und völlige 
Gejundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren diejes fegens: 
reichen Heilmittels, ſowie die nöthige An: 
leitung zur Selbſtbehandlung aller Krank: 
54 beiten, findet man in meinem Lehrbuche 
3 (17. Auflage, 360 Seiten ſtark) niedergelegt. 


13” Crläuternde Cirkulare werden porto⸗ 
frei zugejandt. 


Verfertigt und nur allein echt zu baben von 


JOHN LINDEN 


Spezial Arzt der eranthematifchen Heilmethode, Cleveland, . Letter Dramwer W. 
Office und Wohnung, 948 Profpect Straße. 
Man hüte fih vor Fälihungen und falichen Anpreifungen. 


. Pi 2 
Zeugniſſe zur Beglaubigung für das Exanthematiſche Heilmittel. 
Hochacebrter Herr john Linden! Pirnammwood, Shawano Go., Wis., 13. März 1896. 
Schon lange wollte ih mal an Site ichreiben, aber viele Beihäftigung und unerwartete 
Fälle, Haben mich immer ntcht dazu fommen lajien.— est, da mein Oleum fait wieder alle getwors 
den, fann ih aber doch nicht umbin, nachfolgender Beitellung einige Zerlen beizufügen. —Bei den 
meisten meiner Patienten wende ich jetzt mit qutem Erfolge Ihr Oleum an und in leßter Zeit habe 
ich damıt bei Yungenentzündung, Nervenfieber und den verichiedeniten rheumatiſchen Krankheiten fait 
Wunder verrichtet. Bei einigen Fällen war, felbit für mich, die ichnelle, vorzüglihe Wirkung des 
Oleums überraihend. — Wenn es fich machen laſſen follte, werde ih wahricheintih im Spätiommer 
eine Rerie ins alte Vaterland, wo meine Eltern noch leben, unternehmen, und joll es mir eine beion- 
dere Aufgabe und Freude fein, auch dort Ihr mir fo lieb und wert gewordenes Heilmittel einzufüh— 
ren (wo es noch nicht vorhanden) und deifen wunderbare, heilbringende Wirkungen zu verfünden 
Bitte nun noch mir gütigit umgehend ein Flacon Oleum per Erprei überienden zu wollen. 
Mit berzlihem Gruß Hochachtungs voll Dr. Paul Reißinann. 


Die Echtheit der obigen Zeugniſſe, welche und im Original vorgelegt wurden 
bezeugt, Die Nedaftion, 
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dem 24. Auguſt in der Stadt Kien-Ning— 
Fu Plakate verbreitet wurden, in denen 
gedroht wird, das dortige Eigentun der 
Ausländer niederzubrennen und alle Aus: 
länder zu ermorden. Dr. Ring ift der 
einzige Ausländer dort und der Erzdiafon 
Wolfe hat iofort bei den hinefiichen Beam: 
ten der Stadt Schritte gethan um Dr. 
Rigg und das Miſſionseigentum beichüten 
zu lafjen. 
Aus Hongkong fommt die Nachricht, daß 
ein Prediger einer engliihen Miſſionsan— 
Iftalt verhaftet und gemifhandelt worden 
ilt. 





Inland. 


Waihington, D. E., 20. Sept. — 
NR. A. Maxwell, vierter Hülfs:General: 
poſtmeiſter hat dem Generalpoſtmeiſter ſei— 
nen Jahresbericht über das mit dem 30. 
Juni 1896 zu Ende gegangene Jahr zu— 
geſtellt. Die Hauptabteilungen des De: 
partements, die ihm unterjtellt find, find 
Ernennungen von Inſpektoren. Der Be: 
richt zeigt, daß die Gelamtzahl der im 
Betrieb befindlichen Boftämter in den Ber. 
Staaten 70,360 beträgt. Bon dieien find 
66,725 Aemter 4. Klaſſe und 3,635 ſog. 
Präfidentenämter, was einer Zunahme 
von 296 im Vergleich zum lebten Fiscal: 
jahr gleihfommt. 2,046 Boltämter wur: 
den während des Jahres errichtet und 1750 
find eingegangen. Die Gelamtzahl der 
Anſtellungen, während des Jahres belief 
fih auf 12,090, und die Gejamtzahl der 
abgemicdelten Fälle 15,582. Die Thätig: 
feıt der Boftamtsinipeftoren wird von 
ıMarmell rühmend hervorgehoben. Der 
| Bericht zeigt, daß die Geiamtzahl von Be— 
ſchwerden alier Art, die während des Jah— 
res eingelaufen find, 103,037 betrug und 
die Zahl der erledigten Fälle 100,205. Nur 
24 Beihwerden über Nachläſſigkeit von 
Poſtangeſtellten betreffs regiitrierter Sa: 
chen find eingegangen. Die Zahl der re: 
giltrierten Poſtſachen während des Fiscal— 
jahres betrug 13,851,000 Stüde, von de: 
nen nur eins don je 16,254 verloren gegan= 
gen iſt. Maxwell weiſt nad, da eine 
Ubnahme von Einbrüchen in Poſtämtern 
und in Raub von Boftiachen ftattgefunden 
bat und giebt als Grund dafür an, daß 
viele Desperados, welche ſich mit dieiem 
Gewerbe befaßten, getötet oder verhaftet 
worden find. Während des Jahres haben 
2,074 Berhaftungen jtattgefunden; 158 
ber Verhafteten waren Poſtmeiſter. 16,: 
563 Beichwerden betreffs ausländiicher 
Voftiachen find während des Jahres ver: 
handelt worden. Von dieſen bezogen jich 
8,750 auf regiftrierte und 5,754 auf ge= 
mwöhnliche Boitiachen. 


New York, 27. Sept. — Die eriten 
Berionen, welche fi heute Morgen an 
Bord des Dampfers „La Bretagne“ von 
der franzöfiichen Linie begaben, nachdem 
derſelbe an feinem Landungsplaße feitge: 
madt worden war, waren zwei Männer 
mittleren Alters, die das Ausiehen von 
Geichäftsleuten hatten. Sie begaben fich 
auf das Salon-Deck und näherten fich ei: 
nem hübſchen Manne von militäriihem 
Ausiehen, der mit einer neben ihm ftehens 
den Dame plauderte. Einer der Männer 





brannt Sein jollte, gehalten worden waren. 
ALS die Thatiache befannt wurde, ladhten 
der Herr und die Dame herzlich und erſte— 
ver jagte: 

„Es ift wahr, ich heiße Gharpentier, ich 


* * * I 
Hier iſt eine Gelegenheit! 

Das Land- Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ihönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

Inder Lage und im Charakter des Bodens ift diefes Land 
dem der weftlihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein: 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüſe und Nebenfrüdte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine ſichere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Regen ijt gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waller. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu Laufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 


Bauholz für Haus und Stall kauft man für 815.00 bis $18.00 das 


Das Klima ift ſehr gefund und gänzlich frei von Malaria. 
Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 


ıft. Sie famen vom füdlichen Minne: 


„Seit legten Oktober bis zum 1. September die— 
ſes Jahres find bereits 9280 Ader im Wert von $48,581.80 gefauft worden. 
Die Seelenzahl der fhon dort wohnenden Mennoniten ift 83.” 

Diejes Land wird vom Land-Departentent der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gejellihaft für 4.00 bis 10.00 per Acker verfauft, 


yen Anftiedlern zur Bezahlung er- 


laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun- 


beipart ihr euch alle Gommillions- 


Menn ihr mid in Kenntniß ſetzt kann ich vielleicht unfern reifen- | 


n, Kerrn Iulius Siemens, wel- 
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und alle Fragen m 
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41495 — 4396 


W. MOTT, 


General Emigration Agent, N. P. R. R. 
St. Paul, Minnesota. 


u _ Marftbericht. 


25. September 1896. 
Chicago, ZU. 


| 
l 
am 
—6 | 
1} 
| 
| 
| 





bin aber nicht der Mann, den Sie juchen.” 

Dann teilte er mit, daß er J. C. Char: | 
pentier heiße und franzöfiicher Konſul in 
Mazatlan in Merico iei. | 
„Und dieie Dame‘, fügte er mit einer | 
Berbeugung hinzu, „it Madame Char: | 
pentier, meine Frau.‘’ | 
Denver 23. Sept. — Um 7 Uhr hat| 
Gouverneur MeInityre dem General Broofs | 
in Leadville telegraphiſch Verhaltungsmaß— | 
regeln überiandt, worin er bdenjelben erz| 
mächtigt, bei der Unterdrückung des Auf: 
ruhrs in jener Stadt und Umgegend als 
iein Vertreter zu handeln. General Broofs 
ift beionders angewieien worden, von feiz | 
ner Seite eine Einmiſchung zu geitatten | 
und mit oder ohne Mitwirfung der ört- 
lichen Behörden zu handeln. Lieutenant 
Bıyan, vom Bundesheer, welcher dem 
Stab des Gouverneurs zugeteilt it, war 
anmweiend, als das Telegramm abgefaßt 
wurde, und erwiderte auf die Frage, ob 
General Brooks dadurd genügend mili— 
täriiche Gewalt erhalte, um das Kriegs— 
recht einzuführen, daß dies thatiächlich 
gleichbedeutend mit dem Kriegsrecht jei. 
Aus Leadville find feine weiteren Ruhe— 
ftörungen gemeldet worden, aber man 
weiß, daß fich mehr wie fünfhundert Win: 
hejterbüchien vom neueiten Model im Be: 
fi der Aufrührer befinden, ebenio ein 
großer Vorrat von Dynamit, und nicht 
allein das Militär, jondern auch die Bür: 
ger hegen die ernitlichiten Befürdtungen. 
Um dem General Broofs die volle Un: 
terftügung von fämtlichen Staatstruppen 
zu geben, hat Gouverneur MeIntyre den 
beiden in Neierve gehaltenen Gompagnien 
des zweiten Nenimentes, von denen ich 
das eine in Lake City, das andere in Mon— 
tevifta befindet, den Befehl gegeben, ſofort 
nach Leadville zu neben. Dadurch erhält 
Gen. Brooks eine Truppenmadht von 800 
Mann, darunter Chaffee’s leichte Artillerie 
mit Gatlinggeihüsen und die Schwadron 
Kavallerie aus Denver. 

Binnerne Hemdknöpfe. 
twie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und jendet fie überall portofrer hin zu 
folgenden Preiien: 

(ver Pot). 





PPEFTELTTTT 3 er 
> ' bei Erprei 27 Gents per Groß. 
Nehme jest Canadiſche Voſtmarken ald Zahlung 
Wrufter auf Verlangen jrei. Adreſſe: 
KORNELIUS BD. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 
15°96—14'97 





Billige Erfurfionen nad dem We: 
ften und Nordweiten. 

Am 4. und 18. Auguft, 1.,15, und 29. 
September, 6. und 20. Oftober, 1896, 
wird die North-Western Line( Chicago & 
North-Western R’y) Heim: Suder Er: 
kurſions Billet3 zu ehr niedrigen Preiien 
nach vielen Orten im Weiten und Nord: 
weiten verfaufen. Für nähere Ausfunft 
wende man ſich an Agenten verbindender 
Bahnen oder adreſſiere an 

W. B. Kniskern, G. P. and T. A., 
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redete dann den Fremden mit den Worten 


Chicago, Ill. 40 


Sn RESET ' 
2 EL — — — — — 20 —21 
DEE NO Deren 26-10 
Viebmarft. 
N $225 —5.10 
Kühe, Bullen ꝛc............. 1.15 -850| 
D 3.50 
naar 2 
Ze I 
Milwantee, Wis. | 
ER ne an 60 —64 | 
WBEENE Be 32 —34 
Viehmarkt. | 
NR. $ 3.15— 4.00| 
ee 3.80- 5 35 
— ER RRTERT 1.60— 2.40 
EEE susanne 20.00— 30 00 
— 125— 3 25 
— 2.75— 3.115 
——— 2.00— 9.75 | 
N 3.00— 375 


Minneapolis, Minn. 





623— 647 
Duluth, Minn. | 
Deijiis..auunee.. FERNE 643—65) 
St. Louis, Me. 
ee 653-677 | 
ee 195 — 23} 
aD: 163 —19 
Roggen, No. 2......... Eisası 29 — 81 
—— Viehmarkt. 
2 ER — ————— 33.50—4 60 
N cn, Kae 2.75—3.20 
Kaufas Gity, Mo. | 
nern 58 —65 | 
D 19 —21 | 
"7 730 76 VO 16 —22 | 
j Viehmarkt. | 
LE VORNE $2 354.15 
SEHR 1.00—2 95 
EEE 000006 5 2.75—3.15 





J Adolph wWinter's er 
Galvano Electrifhe Apparate 


aus Deutfchland, 


Patent. in Deuticht., Oeftr. Ung.. u. Rußl. (Deutich 
x Reichsg. 11. 1. 1876.) 

Seit 3 jahren babe ich die Generat-Bertretung dieier 
Apparate für Amerika und dıieielben werden nach allen 
Staaten der Unton und Canada geſchickt. Da ich den 
Auftraa erhalten babe, das Geihäft in diefem Jahre 
noch mehr auszudehnen, fo erlaube ih mir nunmehr 
auch die geebrten Leſer dieier Zeitung darauf aufmert— 
ſam zu machen. Die Apparate find feine neue Erfin— 
dung, jondern find in Deutichland feit 38 Jahren be: 
fannt. Fortwährende Verbefierungen der Erfinder hä— 
ben diefelbe auf einen jolhen Höhepunkt der Heilkraft 
gebracht, daR fie jetzt von dem beiten Aerzten ange: 
wandt und in allen Kraufenhäuiern vorrätia find. 
Es find dies die einzigen Apparate in Deutschland 
welche auf ihre Wirkiamkert ſtaatlich geprüft und fich 
in allen Areiien Eingang verihafft haben; dieſelben 
ergeben einen milden allmählich entwicelnden Strom 
welcher auf das ganze Syſtem des Körpers neu: 
beiebend und heilend einwirft. Es ift eim von 
allen ärztlihden Autoritäten angewandtes und 
geſchäztes Heilmittel aeaen: Gicht, Rheuma: 
tisomus, alle Urten Nervenleiden, Aithma. 
Blutarmut, Bilntitodungen, Nierenleiden, 
Schwerhörigfeit, Katarrh, Magen: und Serj: 
franfheiten, Mrämpfe, Grippe, Zchlagan- 
fall und die Folgen davon. Bei Schwerhörig« 
keit bitte ich um genaue Beichrerbung des Yeidens. 

Die Apparate find alle mit deutiher Schugmarfe 
verſehen. Dieſelben werden ohne jede Berufsitörung 
getragen und dauert die Seilfraft mehrere Jahre 
Jede Berion muß zwei Apparate benuten 
den einen bei Tage den anderen während der 
Naht. Da ich 3 Jahre Alfiitant bei dem berühmten 
Erfinder geweien und auf dem Gebiete des electriichen 
Heilverfahrens in Deutichland gründlich ausgebildet 
bin, jo möge ſich jede Perfon vertrauensvoll an mid 
wenden, ftetö ſoll es mern Beſtreben fein dasielbe in 
jeder Weile zu rechtiertiaen. Genaue Gebraudsan: 
weifung lieat ftets bei. Nach Canada jede Sendung 
zollfrei. Bitte bei Beſtellungen dieſe Zeitung zu er: 
wähnen. Die Preiie wie in Deutiht. 2 App. 85.00 
4 App. $9.00. 6 App. 12.00 400 


ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
General Bertretenr W, Straube, 
187 Gratiot Ave.,, DETROIT, MICH. 





| 
| 


mular franzöftiher Chemifer. Deitiliert ° 
aus den importierten Blumen von Oran: ” 
gen, Lavendel, Gitronen ıc. Das einzige 
Mittel gegen Sommerfranfheiten, Kräm— 
pfe, Durchfall, Neuralgia, Kopfichmerzen, ° 
Ohnmacht, und alle Krankheiten ſchwange⸗ 
> Frauen. Preis $1 00, 6 Flaichen für 
35.00, 


genau nad dem Rezept gemacht wie Dr, 
Wiebe, Lichtfeld, Rußland, es gebraucht, 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahre 
hundertS gegen Verſtauchungen, Quetid: 
ungen, Rheumatismus oder jonftige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flaiche 
50 Gents und $1 00, 

Dieie berühmte Familien = Medizinen 
werden allein echt und garantiert herge— 
ftellt von 1796—1’97 

DR. ENTZ’S MEDICINE CO., 


HILLSBORO, KARNS, 
Dr, Itlüllers 


Gebärmutter Frräuter = 9 


und Dr. Müllers deutſche 
Stärfungs : Kräuter, 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
fait alle weiblichen Gejchlechtöfranfheiten, 
NVach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenkrank 
heiten, beides in dierem Lande und in Eus 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: Pil- 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau kann fie jelbit anwenden, 
denn fie koſten nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 35.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirkulare. 

Stärfungs- Kräuter 25 Gents das Padet, 
portofrei. Adreſſe: 34 96 





illn 








| Sie geehrter Herrn 


|HILLSBORO, 


Seilt die Blinden. 


heilt alle Arten Katarrh. 
Flaſche. Schide fie frei zu. 


| 
Incubaloren : 


MARION JUNCTION DRUG co, 
Marion Junction, S, Dakota, 
Mountain Lake, Minn., 28. Juni 1896, 
An die Herren Marion ct. Drug Co 
Wır haben ihre Medizinen in unierer Familie ges 









braudt, und das mit jehr qutem Erfolg; denn an mir 
haben die S Izüpfchen mehr gethan als ich je eriwars 
tet hätte sd) habe viel gedoftert und viele Medizinen 


\ 
gebraucht und alles wollte nicht belien 
Ihre Medizin bin ich jo 
meiner häuslichen 


und nur duch 
weit gefommen, daß ich wieder 
Arbeit nachgehen fann während ich 
vorher nicht die geringite Arbeit zu thun im Stande 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemac) 

Fühle mich daher zu tiefem Tanf verpflichtet gegen 
Miller. Möge Gott Ahnen 
fie durch Ihre wertvolle Erfindung dem 
Frauen Gutes gethan und Sie noch lange 
le ihrer Fammie und zum Wohle der leidens 
it erhalten, ıjt der innigite Wunsch meis 





eiten was { 
denben 7 








nes & 
Grüßend verbleibe ich Ihre Freundin 
Mrs. UP. Nempel, 


Dr. ROYER, 


KANSAS, 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt 
jowohl am Tage alsauch Nachts. Frauen: 


| und Kinderfranfheiten mache ich zur Spes 


zialität. Behandle chronifche Leiden, Kopf: 


| Ichmerzen, Leber, Magen-, Bauch-, Herz: 


und Nierenleiden, auch Frauenfrankheiten 
von 5 bis 15 jähriger Entftehung behandle 


50-58 | ich erfolgreich ; habe vollitändige&rfahrung. 
85 —3 40 | Auch behandle ich Krankheiten per Boft. 
| Beriönliche ſowohl als auch briefliche Con— 


jultationen frei. 28’96 —1’97 





Staar, Fell:Entzündung, 
YAugenlider 


und alle Arten Augenleiden. Briefen 
| um Auskunft lege 2 Gent Boftmarte bei. 


Ruſſiſche Katarrh-Kur 

50 Cents die 
28—53 96 

Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICH. 


SF" Erwähnen Sie den Namen diejer Zeitung. 


Brülmafchinen. 


Neuent verbefferter Syſtem heißes 
Mafferröhren. Pefter Incubal 
im Markt. ®ir i 
fie befriedigen. 
unfern ichön illufirirten befhrehe - 
benden Katalog. Wird portofeed 
nach jeder Adreſſe geſandi. 





| 





Shoemaker Incubator 
Bor 350, Freeport, 
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Danforth's Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach im feiner Zujammenftel: 
lung, daß Nedermann damit Tiichtiges leiften 
kann. Gr bat eine fhwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu ichleitenden Ges 
genitandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
fchärfen. 

Der Stein ift ein fogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtejte Stein, ben 
es giebt; er überdauert zwei oder brei ge: 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nugen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werben abs 
gegeben. Beitellungen adrejjiere man: 
Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Dr. Wiebe’s nennerlei Oel, 
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